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täglich. viertelfährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Hels den Aüsgebeſtalen n. Thorn, Moder und Podgorz 1 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und 


Cagesſchau. 

* Das bayeriſche Eiſenbahnminiſte⸗ 
rium hat beſchloſſen, zu Zwecken der Sicherheit im 
Bahnverkehr die drahtloſe Tele graphie 
einzuführen. ö 

* Die deutſche Regierung wurde bei der ruſſiſchen 
wegen des Schutzes deutſcher Staats ange⸗ 
höriger in Rußland vorſtellig. 

* Die deutſchen Redakteure find am 
Mittwoch zum Beſuche der Kollegen in England 
eingetroffen. 

* Die norwegiſchen Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten nahmen in Drontheim ihren Anfang. 

* Die norwegiſche Regierung gibt in 
einem Wahlaufruf an das Volk ihr zukünftiges 
Programm bekannt. 

Der ere Kriegsminiſter General 
Andree veröffentlich Enthüllungen über eine 
verſuchte Einmiſchung Rußlands in die Angelegen⸗ 
heiten der franzöſiſchen Armee. 


Reber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
wüheres im Text. 


Eine bedeutungsvolle Kaiferrede. 


Bei dem Feſtmahl des Norddeutſchen 
Regattavereins an Bord der „Viktoria 
Luiſe“ hielt der Kaiſer am Dienstag eine be» 
deutungsvolle Anſprache. Nachdem 
Dr. Mönckeber g⸗Hamburg das Hoch auf 
den Kaiſer ausgebracht hatte, erwiderte 
dieſer folgendes: „Mit herzlichem Dank 
quittiere ich die freundliche Begrüßung, die 
mir ſoeben namens des Norddeutſchen Regatta⸗ 
> —. geworden iſt. Es iſt mir eine hohe 

reude, daß w 


N . Tun 0 Dei F. 
Wie ſchon konſtatier 


5 scher iſt, at ſich 7 
auf dem Waſſer das deutſche ai land nr 


wickelt, daß man es nur mit Staunen vernimmt. 
Langſam folgt unſere Flotte den Rieſenſchritten, 
mit denen die Handelsflotte vorausgeht! 

Zu ſolcher Entwickelung im Wettbewerb 
auf dem Meere, das die Länder verbindet, iſt 
als erſtes aber notwendig der Friede. 
Gott hat uns den Frieden erhalten, den 
Frieden in Ehren, den er uns auch 
weiter ſchenken möge. Derjenige aber, der 
die größte Arbeit in dieſem Friedenswerk ge⸗ 
leiſtet hat, der erſte Ratgeber des 
Reiches, den wir alle in den vergangenen 
Wochen mit unſeren Segenswünſchen und Ge⸗ 
beten verfolgt haben, befindet ſich, wie ich 
Ihnen zu meiner Freude mitteilen kann und 
wovon ich mich geſtern perſönlich überzeugt 
habe, im vollſten Wohlſein und in beſter Ge⸗ 
ſundheit und wird in der Lage ſein, wieder 
im vollen Umfang als mein erſter Ratgeber 
im Lenken des Reiches zu wirken. 

Der Sport, den wir betreiben, hat auch 
einen ernſten Hintergrund, und das iſt 
das zweite, was zu unſerer Entwickelung not⸗ 
wendig iſt, daß 
Charaktere haben, daß unſere Männer ſich 
bewußt ſind der Wichtigkeit der deutſchen 
Männlichkeit. Der deulſche Manneswert kann 
ſich bewähren auf verſchiedenen Gebieten im 
Heere, im Zivildienſt, auf der Flotte, im Dienſt 
in den Einzelſtaaten, in den Gemeinden. Aber 
am beſten wird er ausgebildet, am hellſten und 
klarſten wird unſern Deutſchen das Auge ge⸗ 
macht, wenn ſie auf das Salzwaſſer kommen. 
Daher begrüße ich in jedem von Ihnen einen 
meiner Mitkämpfer und Mitarbeiter an dem 
Werk, unſere deutſchen Männer heranzu⸗ 
erziehen, damit ſie in der Lage ſind, mit 
offenem Blick ihr ganzes Sinnen und Trachten 
in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. 
Daß unſerem Vaterland eine ſolche ſchöne 
Entwicklung beſchieden ſein möge, daß unſer 
Segelſport grünen und blühen möge, daß Sie 
ein fröhliches luſtiges Segeln auch in dieſem 

ahre haben mögen, darauf leere ich mein 
Glas. Es leben die Segler! Hurra, hurra, 


UN Hic 


Kieler Kaiſertage. Um 4½ Uhr nach⸗ 
mittags lief geſtern der kleine Kreuzer „Leipzig“ 


ir uns wieder zu dieſem näm= | der bisheri 
zuſammenfinden können. | in der 


wir Männer, daß wir 


Begründet 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum 15 Pf. 
ie une. Ze ee Bm Fr Schfamen Se Dehigele 90 Pi, en Anahm ir die derbe e» 
Berlag der Buddrnde e ber Thorner Dibeutfchen Beitung E. m. Z. b., Thorn | |Deinende Nummer bis jpäteftens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäfteſtelle. 


_ Sretag, 22. Jun 


mit dem Kaiſer an Bord, gefolgt vom Depejchen- | demokratiſcher Seite verbreiteten Gerüchte von | Abgeordneten gewarnt. Einzeln ver 


boot „Sleipner,“ aus der Holtenauer Schleufe in 


den Kieler Kriegshafen ein. Die im Hafen 


liegenden Schiffe, darunter der ſpaniſche Kreuzer 
t von je 


„Eſtremadura“, feuerten einen 
33 Schuß. Die Beſatzungen der Schiffe para⸗ 
dierten und brachten beim Paſſieren des Kreuzers 
drei Hurras aus. Eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge hatte ſich am Ufer angeſammelt und 
brachte dem Monarchen begeiſterte Ovationen 
dar. Das Kaiſerſchiff „Hamburg“ lief, um Skagen 
herumkommend, bereits um 3½ Uhr in den 
Hafen ein. — Der Kaiſer verließ nachmittags 
den Kreuzer „Leipzig“, machte Beſuche bei den 
Admiralen auf deren Flaggſchiffen und begab 
ſich ſodann an Bord der „Hamburg“, um dajelbft 
Wohnung zu nehmen. 


Die Veränderungen in den höheren 
Kommandoſtellen der Marine, die zum teil 
ſchon bekannt find und am 1. Oktober in Kraft 
treten ſollen, werden zu Beginn der Kieler 
Woche vollzogen werden. Wie man weiß, 
wird Großadmiral v. Köſter in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. Auch in der Führung des zweiten 
Geſchwaders und des Verbands der Auf⸗ 
klärungsſchiffe tritt ein Wechſel ein, ferner in 
den Stellungen der „zweiten Admirale“ beider 
Geſchwader. Dadurch, daß Prinz Heinrich 
Chef der aktiven Schlachtflotte werden wird, 
iſt auch eine Neubeſetzung des Stationskom⸗ 
mandos Kiel nötig, während Admiral v. Bende⸗ 
mann das Kommando der Nordſeeſtation in 
Wilhelmshaven behält. Des weitern wird ein 
Wechſel in der Leitung des techniſchen Depar⸗ 
tements des Reichsmarineamtes erwartet, da 


n Schlacht N 

itlich vollzieht der Kaiſer dieſe Er⸗ 
nennungen für den 1. Oktober alljährlich bei 
der Durchfahrt durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal, den er geſtern auf dem Wege nach 
Kiel zur Eröffnung der Kieler Woche von 
Kuxhaven aus paſſierte. 

Graf Poſadowsky und die evangeliſchen 
Arbeitervereine. Auf die Begrüßung vom 
Delegiertentag der evangeliſchen Arbeitervereine 
in Freiburg hat Graf Poſadowsky in einem 
. Handſchreiben folgendes geant⸗ 
wortet. 

„Ew. Hochehrwürden danke ich ergeben r di 
freundliche EI vom 8980 in — 
Arbeitervereine. Sie haben erkannt, daß auch die 
Kämpfe in wirtſchaftlichem Gebiete die ewigen Grund⸗ 
lagen religiöſer Wahrheit nicht verlaſſen dürfen, und 
hierin liegt ein wichtiger Faktor für unſere ganze 
ſoziale Bewegung.“ 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 
Dienstag den Ausſchußberichten betreffend 
Aenderung und Ergänzung des Warenver⸗ 
51 zum Zolltarif und der Anleitung 
ür die Zollabfertigung und betreffend den 
Zollnachlaß für Zigaretten in Blechumſchlie⸗ 
zungen zugeſtimmt. 


Ueber das Abkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England wegen Feſtſetzung 
der deutſch⸗engliſchen Kamerun- 
Grenze zwiſchen Yola und dem Tſchadſee 
find dem deutſchen Kolonialrat Mitteilungen 
gemacht worden, die bisher in der Offentlich⸗ 
keit unſeres Wiſſens noch nicht bekannt ge⸗ 
worden find. Danach hat Englandjeine 
Anſprüche auf Dikoa gegen Aufgabe 
eines kleinen deutſchen Gebietes an dem linken 
unteren Faro⸗Ufer fallen gelaſſen. Der 
deutſche Beſitzſtand in der Nachbarſchaft von 
Dikoa hat nach dem Abkommen eine Ab⸗ 
rundung nach Nordweſten zu erfahren, ſo daß 
die Grenze auf ca. 9 Kilometer von Dikoa ent⸗ 
fernt bleibt. Das Abkommen iſt am 19. März 
in London abgeſchloſſen, aber noch nicht 
ratifiziert. 

Der 33. Gaſtwirtstag in Eſſen nahm am 
Mittwoch folgende Refolution an: „Der 33. 
deutſche Gaſtwirtstag in Eſſen erklärt, daß es 
dem deutſchen Gaſtwirtſchaftsverbande nicht 
möglich ſei, die inkrafttretende Erhöhung der 
Brauſteuer und die damit ſeitens der Brauerei- 
vereinigungen beabſichtigte Erhöhung der Bier⸗ 
preiſe ohne Erhöhung des Verkaufspreiſes des 
Bieres oder Verkleinerung der Gläſer zu 
tragen.“ . 

Aus einem Soldatenbrief aus Deutſch⸗ 
Südweſtafrika gibt die Kölniſche Volkszeitung 
unter Bezugnahme auf die jüngſt von ſozial⸗ 


ge Chef ein N Kommando tadelt. 
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angeblichen Meutereien in der Schutztruppe 
folgende Stelle wieder: „In voriger Woche 
er Brief iſt geſchrieben Windhuk, den 13. 
Mai 1906) find wieder drei zum Tode 
verurteilt An den beiden von 
meiner Kolonne wird das Urteil bald vollſtreckt 
werden.“ Weshalb die Leute zum Tode ver⸗ 
urteilt wurden, ſchreibt der Soldat leider nicht, 
auch ſpricht er nicht von Meutereien unter den 
Soldaten. Es mag ſich ja wohl um ein ſchweres 
Verbrechen handeln. Eine ſolche Verurteilung 
ſcheint indes nicht vereinzelt dazuſtehen, wie 
das Wörtchen „wieder“ anzudeuten ſcheint. 

Sozialdemokraten als Arbeitgeber. Ueber 
die Zuſtände in denſozialdemokratiſchen 
Konſumvereinen wurden in der letzten 
Verſammlung der Berliner Lagerhalter 
lebhafte Klagen laut. Der Berliner Verein 
verweigert u. a. einem Lagerhalter das ge⸗ 
wöhnliche Mankogeld und hat es dieſerhalb 
zu einem Prozeß kommen laſſen, der ſchon 
durch verſchiedene Inſtanzen läuft. Es ſtellt 
dabei die Behauptung auf, daß der etwaige 
Ueberſchuß dem Lagerhalter nicht zugute kommt, 
daß er dagegen für das Manko haftet. In 
Kottb us ſollen die Verhältniſſe ſo verfahren 
ſein, daß die Auflöſung des dortigen Vereins 
befürchtet wird. Der ſozialdemokratiſche Leiter 
führt ein derartiges Regiment, daß die Mit⸗ 
glieder in Scharen austreten. Als die Lager⸗ 
halter ihre eingezahlte Kaution zurückverlangten, 
wurde ihnen das verweigert. In Lucken⸗ 
wal de hat die Generalverſammlung die „hohe“ 
Bezahlung der Angeſtellten aufs ſchärfſte ge⸗ 
Es wurde aber feſtgeſtellt, daß die 
wöchentliche Arbeitszeil etwa 72 
Stunden beträgt. Dabei zahlt der Verein 
dem Lagerhalter einen Stundenlohn von 
27 Pfennig. Gegenüber dieſer rigoroſen 
Handlungsweiſe der Konſumvorſtände wollen 
die Lagerhalter Abwehrmaßregeln treffen. 
Sie wollen rückſichtslos alle Mißſtände der 
Oeffentlichkeit unterbreiten. 

Blinder Eifer ſchadet nur. Wegen Be⸗ 
leidigung dreier Agitatoren des 
Reichsverbandes zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratie wurde in Eiſenach 
am Mittwoch der Vorſitzende des Eiſenacher 
ſozialdemokratiſchen Vereins Runk⸗ 
nagel und der ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
kandidat für Eiſenach, Leber, zu je 50 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. Auf 
eine Immediateingabe des Oberbürgermeiſters 
Oehler iſt in Krefeld die Antwort eingegangen, 
daß der Kaiſer die Entſendung eines großen 
und zweier kleiner Torpedoboote zu 
der am 6. Juli ſtattfindenden Einweihung 
des Krefelder Rheinhafens be⸗ 
fohlen habe. — Die Ortsbehörden ſind amtlich 
aufgefordert worden, diejenigen in ihren Ge⸗ 
meinden wohnenden hilfsbedürftigen 
Veteranen aus den Kriegsjahren 1848/49, 
welche nachweislich an Gefechten teilgenommen 
haben, unter Angabe des Standes, Bor- und 
Zunamens, Lebensalters und ihrer Einkommen⸗ 
und Familienverhältniſſe, ſowie ihre Würdig⸗ 
keit namhaft zu machen. — Dem öſter reichi⸗ 
ſchen Generalſtabschef Grafen 
von Beck wurde geſtern vom Militär- 
atlachs bei der deutſchen Botſchaft, Oberſtleutnant 
v. Bülow ein Handſchreiben Kaiſer 
Wilhelms überreicht, in dem der Kaiſer 
dem Grafen die Ernennung zum Chef des 
Poſenſchen Infanterie » Regiments Nr. 19 
kundgibt. N 


Die beleidigten Abgeordneten. 


Die Stellung des bayeriſchen Miniſters 
des Innern Grafen Feilitzſch iſt, wie aus 
München gemeldet wird, bedroht. Der Miniſter 
hatte nach ſeiner langen liberalen Vergangenheit, 
heftig befehdet vom Zentrum, jetzt ſeinen Frieden 
mit dieſer Partei gemacht und gedenkt im 
nächſten Monat ſein 25jähriges Miniſter⸗ 
jubiläum zu feiern. Zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung, nicht zuletzt ſeiner eigenen Partei- 
genoſſen erklärte nun der Zentrumsabgeordnete 
Dr. Heim in der Abgeordneten⸗Kammer, der 
Miniſter habe eine Deputation von Apothekern 
ausdrücklich vor Verhandlungen mit 


ſprächen ſie alles mögliche, in den Kommiſſionen 
und im Plenum gehe die Sache aber in der Rege! 
ganz anders. „Ich kenne meine Kammer, und ich 
warne Sie“, ſoll der Miniſter wörtlich geſagt 
haben. Graf Feilitzſch ſuchte der Sache darauf 
eine möglichſt harmloſe Deutung zu geben, allein 
auch die Liberalen und Sozialdemokraten 
griffen ihn heftig an und verlangten, daß die 
Sache im Parlament aufgeklärt und aus« 
getragen werden müſſe. Die ſozialdemokratiſche 
„Münchener Polt, behauptet, der Abg. Heim 
ſei bereit, ſeine Ausſage gegen den niſter 
außerhalb der Kammer zu wiederholen, um ihn 
zur Klage zu zwingen, und es ſei eventuell 
Ehrenſache des Parlaments, jeden 
Verkehr mit dem Min iſter abzu⸗ 
brechen und zu verweigern. Zu allem 
Ueberfluß erklären die „Münchener Neueſten 
Nachrichten,“ von zuverläſſiger Seite erfahren 
u haben, daß die Worte des Miniſters tat« 
fachlich ſo gelautet hätten, wie ſie der Abg. 
Heim in der Kammer wiedergegeben hat. 


woch in Wien das neugewählte Präſidium 
des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes in beſonderer Audienz. 

*Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
fragte mn . — an, 2 die — 
ierung unternommen „ um die los 
ae der — Fin Staatsangehörigen 
anläßlich der vorjährigen Metzeleien in 
Rußland zu erlangen, und was die Re⸗ 
gierung jetzt zum Schutze der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsangehörigen in Rußland zu 
veranlaſſen beabſichtige. Am Schluße der 
Sitzung fragte Graf Sternberg an, ob der 
Präſident geneigt ſei, nach dem Vorbilde des 
engliſchen Parlaments im Haufe Pro teſt⸗ 
kundgebungen gegen die Judenmetze⸗ 

leien in Rußland zu veranſtalten. 

Die Schuldigen von Bialyſtok. Einer 
der nach Bialyſtok entſandten Duma ⸗Ab⸗ 
geordneten, Jakobſohn, telegraphierte an 
den Abgeordneten Winawer, die Bialyſtoker 
Stadtverordneten⸗Verſammlung habe einſtimmig 
das Fehlen jeglichen Nationalhaſſes in der 
Stadt, das Vorliegen einer Provo⸗ 
kation beim Beginn der Metzeleien ſowie 
die Mitwirkung von Polizei und 
Militär beim Morden und Plündern 
konſtatiert. Alle Nachrichten über Beſchießung 
verſchiedener Häuſer durch Revolutionäre und 
Juden ſowie über den angeblichen Ueber⸗ 
fall der Juden auf die Chriſten ſeien erlogen. 
Ein Soldat erzählte dem Abgeordneten Pro⸗ 
eſſor Szezepin, der Kommandeur des Kaſan⸗ 
chen Regiments habe ſich vor Beginn des 
Maſſakers an ſeine Mannſchaften mit einer 
Anſprache gewandt, in welcher er erklärte, die 
Juden beabſichtigen, die Soldaten einzeln ab⸗ 
zuſchlachten, daher ſtehe es ihnen frei, mit 
den Juden nach Belieben zu ver⸗ 
fahren; dies ſei der Wunſch der Obrigkeit. 
— Die deutſche Regierung hal ſich 
unmittelbar nach dem Bekanntwerden der 
jüngſten Vorgänge in Bialyſtok im Hinblick 
auf die dort lebenden deutſchen Staats⸗ 
angehörigen und das dajelbit engagierte 
deuiſche Kapital wegen des Schutzes dieſer 
Intereſſen an die ruſſiſche Regierung gewandt, 
die unverzüglich die Notwendigkeit, dieſen Per⸗ 
ſonen und Intereſſen Schutz zu gewähren, an⸗ 
erkannt hat. 

In der Dreyfus ⸗Angelegenheit fuhr in 
der Verhandlung in Paris 4 Mittwoch der 
Berichterſtatter Moras in der Verleſung feines 
Berichts fort und legte dar, daß keinerlei An⸗ 
zeichen dafür vorhanden ſeien, daß die den 
Hauptpunkt des geheimen Schriftſtücks bildende 
Note über die Deckungstruppen Dreyfus zur 
Laſt zu legen ſei. 

* Die Königskrönung in Nowegen. Mit 
dem Eintreffen des norwegiſchen Königspaares 
in der alten Krönungsſtadt Drontheim iſt die 
Reihe der offiziellen Krönungs - Feſtlickkeiten 


eröffnet worden. Ueber den herzlichen Empfang, 
der dem König und der Königin zuteil wurde, 
melden Drahtberichte folgendes: Des Königs 


Einzug in Drontheim war von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt. Der König verließ Chriſtianſund 


auf der königlichen Jacht „Heimdal“ Dienstag 
Eine Anzahl Dampfer 


morgen um 10 Uhr. 
fuhr ihm von Drontheim aus entgegen. Um 
6 Uhr verkündeten Salutſchüſſe „Heimdals“ 
Ankunft im inneren Hafen. Zuerſt ging das 
lokale Empfangskomitee an Bord; dann begab 
ſich das Königspaar in einen für den Empfang 
errichteten Pavillon, wo es alle Anweſenden 
herzlich begrüßte. Beſonders lange unterhielt 
ſich der König mit dem deutſchen Geſandten 
Dr. Stübel. Im Wagen ſetzte das Königs⸗ 
paar dann den Kronprinzen zwiſchen ſich, und 
im Triumphzug ging es durch die Straßen, 
die mit Ehrenpforten, grünen Feſtons unzäh⸗ 
ligen Fahnen und Wappen geſchmückt waren. — 
Mit der bevorſtehenden Krönung des Königs 
Haakon finden die neu geſchaffenen, ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe in Norwegen auch 
äußerlich ihren endgültigen Abſchluß. Die 
Regierung hat dieſem Ereignis dadurch 
Rechnung getragen, daß ſie das Storthing 
auflöſte und den nunmehr beginnenden 
Wahlkampf mit der Veröffentlichung eines von 
ſämtlichen Kabinettsmitgliedern unterzeichneten 
Wahlaufrufs einleitete, in welchem ſie 
ihr Programm entwichelt. In dem Aufruf 
heißt es, es ſolle in den Beziehungen zum 
Ausland an ſtrenger Neutralität und 
der Schiedsgerichtspolitik feftgehalten und auf 
er Grundlage der Unabhängkeitserklärung 
und des Karlſtader Abkommens ein fried⸗ 
liches, vertrauensvolles Verhältnis zu 
Schweden bewahrt und weiter entwickelt 
werden. In der Staats- und Kommunalpolitik 
ſoll eine vorſichtige und nüchterne 
Finanzverwaltung Platz greifen. Die 
großen Steuerlaſten ſollen weiter möglichſt er⸗ 
leichtert werden. Planmäßig ſoll eine praktiſche 
Löſung verſchiedener ſozialer Reformen 
vorbereitet werden, beſonders eine Verſicherung 
gegen Krankheit, Invalidität und Seeunglück 
und eine Alters verſicherung. Das Erwerbs⸗ 
leben ſoll geſtützt und geſunde, demokratiſche 
Arbeits- und Lebens verhältniſſe gefördert werden. 
Der Wahlaufruf ſchließt mit den Worten: „In 
der Ueberzeugung, daß wir auch fernerhin 
das Vertrauen des Landes genießen, fordern 
wir die Wähler auf, Vertreter zu wählen, die 
ſich im weſentlichen dieſem Programm an⸗ 

ſchließen.“ 
* Die deutſchen Redakteure find in Eng⸗ 


auf dem Dampfer „Kronprinz Wilhelm“ 


2 lee früh 11 Uhr bei prächtigem 

8 tter angekommen. Der Kai in Sou⸗ 
thampton war mit Flaggen feſtlich geſchmückt, 
und eine große Geſellſchaft war zur Begrüßung 
dort verſammelt, darunter der Bürgermeiſter 
und die Stadtvertretung in Amtstracht, der 
deutſche Konſul, Vertreter des Komitees und 
Herren von „Nordd. Lloyd“. Der Bürgermeiſter 
begrüßte die Gäſte im Salon des Dampfers 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Austauſch von Höflichkeiten zwiſchen 
der deutſchen und engliſchen Preſſe gute und 
bleibende Früchte tragen werde. Der Präſident 
der Handelskammer ſprach die Hoffnung aus, 
daß die deutſchen Gäſte in ihrer Heimat 
berichten würden über den innigen Wunſch 
des engliſchen Volkes, mit Deutſch⸗ 
land in Frieden und Freundſchaft 
zu leben. Dr. Barth und Fitger ſprachen 
in Erwiderung der Anſprachen ihren Dank für 
den ihnen bereiteten Empfang aus, der ein 
Symbol der herzlichen Beziehungen der Prefje 
beider Länder ſein möge. Die deutſchen 
Redakteure nahmen darauf die Sehenswürdig- 
keiten von Southampton in Augenſchein und 
nahmen dann an einem Frühſtück teil, dem 
150 Gäſte beiwohnten. 


Rußland, ein „angenehmer“ 
Verbündeter. 


Der frühere franzöſiſche Kriegs ⸗ 
miniſter Andr s gibt in ſeinen im Matin 
erſcheinenden Memoiren Aufſchluß über 
einenfranzöſiſch⸗ruſſiſchengwiſchen⸗ 
fall, welcher ſeinerzeit großes Aufjehen er⸗ 
regte, über deſſen Urſachen jedoch unrichtige 
Verſionen verbreitet waren. Andre erzählt, 
daß er bald nach ſeinem Amtsantritt die anti⸗ 
republikaniſch geſiunten Genaralſtabsoffiziere 
des Kriegsminſſteriums durch republikanische 

ſetzt hatte. Kaum war dieſe Maßregel ber 

unt geworden, als der ruſſiſche Militär⸗ 
Attachee Oberſt Mur awiew bei ihm erſchien 
und in anmaßendem Tone erklärte, daß 
er in ſeiner Eigenſchaft als Vertreter einer 
verbündeten Macht ihn erſuchen mülfe, ſeine 
Entſcheidung zurückzuziehen. „In mir“, ſo 
ſchreibt Andre, „kochte der Zorn auf. „Mein 
Herr“, erwiderte ich, „ich empfange nur vom 
franzöſiſchen Parlament Befehle. Hierauf 
rief Murawiew: „Unter dieſen Umſtänden, 
Herr Miniſter, muß ich Ihnen ſagen, daß Sie 
gegen die Allianz verſtoßen.“ Schon 
wollte ich derb werden, aber ich beſann mich 
jedoch. Es konnte ja in dem mir unbe⸗ 
kannten Allianzvertrag eine Klauſel, be⸗ 


hinter Murawiew geſteckt haben. 
Sie ſich, im Allianzvertrage ſteht nichts der⸗ 


mit 
Marienburg, vollſtändig nieder. 


treffend Zuſammenſetzung der beiderſeitigen 
Generalſtäbe, enthalten ſein, und, meinen 
Zorn bemeiſternd, erklärte ich: „Genug davon, 
dieſe Unterredung kann nur durch Vermitte⸗ 
lung des Miniſters des Aeußern fortgeſetzt 
werden. Wollen Sie ſich entfernen!" 
Ich begab mich ſodann zu Waldeck⸗Rouſſeau, 
welcher ſagte: „Das iſt abermals ein Streich 
Ihrer Generalſtabsleute, welche ſich 
Beruhigen 


artiges. Wenn dies der Fall wäre, bliebe ich 
nicht Miniſterpräſident. Wir ſind Herren 
in un ſerem Haufe, gehen Sie zu Delcaſſee, 
er wird da Ordnung ſchaffen.“ Delcaſſee be⸗ 
ſtäligte zwar die Erklärung Waldeck⸗Rouſſeaus, 
aber er war ſichtlich unangenehm berührt. Er 
meinte, es wäre beſſer geweſen, wenn dieſe 
Geſchichte vermieden worden wäre. Man 
dürfe niemand vor den Kopf ſtoßen. Gleichwohl 
veranlaßte Delcaſſee alsbald die Abberu⸗ 
fung Murawiews, welcher durch Oberſt 


Lazarew, einen klugen, diskreten Diplomaten, 
erſetzt wurde.“ 


Schlochau, 20. Juni. Einen ſeltenen 
Fund machten die Arbeiter des Gutsbeſitzers 
O. Janke in Buchholz beim Torfſtechen. Auf 
dem Torfſtich lagert eine Schicht Schwemm⸗ 
ſand von etwa 70 Zentimeter Höhe. Als 
dieſe abgeräumt wurde, lag direkt auf dem 
Torf eine Geldrolle von 156 Stück. Es ſind 
lauter Silbermünzen aus dem Jahre 
1772 bis 1802. Die Münzen ſind ganz ver⸗ 
ſchieden und alle ſehr gut erhalten. Sie haben 
das Münzzeichen A. und viele die Aufſchrift: 
„24 einen Thaler“, andere „48 einen Thaler“. 

Roſenberg, 20. Juni. Auf dem Ritter⸗ 
gute Roſenfeld ſtürzte eine polniſche Saiſon⸗ 
arbeiterin ſo unglücklich von einem Arbeits⸗ 
wagen herab, daß ihr ein Hinterrad 
über den Kopf wegging. Die Verun⸗ 
glückte erlag in kurzer Zeit ihren Ver⸗ 
letzungen. 

Dt. Krone, 19. Juni. Herr Hauptmann 
a. D. Rechholz hat ſein Rittergut Alt⸗Proch⸗ 
now nebjt den beiden Vororten Neu⸗Prochnow 
und Einbruch für 700 000 Mark an Herrn 
Leutnant George zu Danzig verkauft. 


au bei Sommerau. Sie ſoll es dann im 
Schweineſtall vergraben haben. In voriger 
Woche war eine Gerichts kommiſſion an Ort 
und Stelle, um die Sache zu unterſuchen. 
Schon in frühe nen Jahren ſoll die Frau ſich 
in derſelben Weiſe vergangen haben. 

Liebemühl, 19. Juni. In der heutigen 
vereinigten Magiſtrats⸗ und Sdadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde der Bau der Bas» 
anſtalt genehmigt. Der Bau wird 
der Berlin⸗Anhaltiſchen Maſchinenbau⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft und der Stettiner Chamottefabrik 
übertragen. Die Koſten betragen 84000 Mk. 
Der Bau ſoll ſo beſchleunigt werden, daß die 
Eröffnung der Anſtalt ſpäteſtens am 1. De⸗ 
zember erfolgen kann. 

Lötzen, 19. Juni. Das ſelbſtändige Stadt 
gut Gruenhoff bei Lötzen iſt von der 
Firma Ernſt Adam in Danzig an Herrn Guts⸗ 
beſitzer Oberleutnant Krämer in Cranz ver⸗ 
kauft worden. 

Angerburg Oſtpr., 19. Juni. In 
Buddern hat ſich der Kaufmann Max Keßler 
erſchoſſen. 5 \ 

Inſterburg, 20. Juni. Beim Baden 
ertrunken iſt in der hoch angeſchwollenen 
Angerapp am Montag abend der Tiſchler⸗ 
lehrling Jeſſat, Sohn eines Beſitzers aus der 
Neuniſchker Gegend. Ein Freund, der ihn 
reiten wollte, wäre bald ſelbſt ertrunken. Der 
Verunglückte ſollte im Auguſt die Geſellen⸗ 
prüfung ablegen. 

Memel, 18. Juni. Juftizminifter 
v. Beſeler iſt heute mit dem Dampfer 
„Cranz“ hier eingetroffen und hat die hieſigen 
Juſtizbehörden beſucht. 

Schippenbeil, 20. Juni. Vorige Woche 
wurde das Gut Sonnenburg von der 
Witwe Laubmeier an Herrn Andreß aus 
Graudenz für 460 000 Mk. verkauft. Das 
Gut iſt ungefähr 28 Hufen groß, durchweg 
dräniert, hat aber keinen Wald und keinen 
Torf. Vor ungefähr 30 Jahren hatte der 
verſtorbene Herr Laubmeier das Gut für 
98 000 Taler gekauft und dann verbeſſert. 

Wongrowitz, 20. Juni. In öſtlicher 
Richtung, etwa zwei Kilometer von hier, iſt 
man beim Kiesgraben auf vorgeſchichtliche 
Urnengräber geſtoßen. 

Oſtrowo, 20. Juni. Dieſer Tage wurde 


in der hieſigen Güterkaſſe ein falſches 
Talerſtück in Zahlung gegeben und als 
ſofort erkanntes Falſifikat angehalten. 


Marienburg, 20. Juni. Geſtern nach⸗ = . > 


Es konnte 
nur wenig gerettet werden. Dem Schmiede: 
geſellen verbrannten außer ſeinen Kleidern 200 
Mark erſpartes Geld. 

Rehhof, 20. Juni. Geſtern nachmittag 
brach bei den Hauseigentümern Karpinski und 
Rogazewski in Bönhof, welchen ein Haus 
gemeinſchaftlich gehörte, Feuer aus. Das 


Wohnhaus, welches mit Stroh gedeckt war, 


brannte vollſtändig nieder; vom Mobiliar konnte 
auch nichts gerettet werden. 

Dirſchau, 20. Juni. Der am 19. Juni 
ſtattfindenden Generalverſammlung der Zucker⸗ 
fabrik Lieſſau wird die Verteilung einer 
Dividende von fünf Prozent in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden. 

Elbing, 20. Juni. Kgl. Muſikdirektor 
Max Gulbins⸗Elbing iſt vom Kgl. Konſiſtorium 
En Orgelreviſor für die Provinz 

eſtpreußen ernannt und von der Kgl. 
Regierung als ſolcher beſtätigt worden. 

Danzig, 20. Juni. Auf dem Dampfer 
„Oberbürgermeiſter Delbrück“ brach Dienstag 
nachmittag in der Kajüte infolge Exploſion 
eines Petroleumapparates Feuer aus, durch 
das der 18jährige Koch Ewert ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitt. Mit brennenden Kleidern eilte 
er auf Deck und ſtürzte ſich kopfüber in die 
Weichſel. Er wurde dann herausgefiſcht und 


ins Krankenhaus gebracht. 


Danzig, 19. Juni. Die Stadtver⸗ 
ordneten wählten in der heutigen Sitzung 
Herrn Stadtbaurat Stobbe in Danzig zum 
zweiten Stadtbaurat auf 12 Jahre. 

Danzig, 20. Juni. Das Rittergut 
Dalwin mit dem Vorwerk Lichtenſtein iſt 
von ſeinem jetzigen Beſitzer Herrn du Bois 
für 840 000 Mk. an die Anſiedlungs⸗ 
Kommiſſion verkauft. Die Uebergabe 
erfolgt am 1. Juli. — Herr Gutsbeſitzer Herzberg 
hat ſein Gut Bankauermühle mit 
Ringofen⸗Ziegelei, Dampfmahlmühle und 
Schneidemühle für 188 000 Mk. an Herrn 
Guſovius in Graudenz verkauft. 

Stolp, 20. Juni. Von einem zerſprungenen 
Schwungrad erſchlagen wurde inHebron⸗Damnitz 
der Beſitzer Ernſt Voll beim Hächkſelſchneiden. 

Dt.-Eylau, 20. Juni. 
es in dem Keller des Kaufmanns G. Perl in 
der Löbauerſtraße. Bei größerer Ausdehnung 
hätte das Feuer die dort lagernden Petroleum⸗ 
und Spiritusvorräte ergriffen. Die große Ge⸗ 
fahr wurde dadurch abgewendet, daß man 
den Keller unter Waſſer ſetzte. 

Sommerau, 20. Juni. Im Verdacht, 
ihr neugeborenes Kind umgebracht 
zu haben, ſteht eine Inſtfrau aus Gr. Falken⸗ 


Geſtern brannte 


mittag gegen 4 Uhr brannte die Schmiede 
ohnhaus in Tragheim, ½ Meile von 


— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der 
Beſitzer Johann Lörke zu Schönwalde iſt zum 
Standesbeamten⸗Stellvertreter des Bezirks Schönwalde 
ernannt und der Königl. Förſter Kaemereit zu 
Zora als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter und als 
Waiſenrat für den Forſtgutsbezirk Karſchau beſtätigt. 

— Beſichtigungen im Bereiche des 17. Armee: 
korps. Herr Kommandierender General von Braun⸗ 
ſchweig tritt am 24. Juni eine Beſichtigungsreiſe in 
die Provinz an, auf der er Regiments⸗ und Brigade⸗ 
beſichtigungen vornehmen und auch einigen größeren 
Schießübungen beiwohnen wird. Am Sonntag, den 
24. Juni begibt ſich Herr von Braunſchweig zunächſt 
nach Gruppe, von dort am nächſten Tage nach Thorn, 
weiter am 26. nach Dt. Eylau und Rieſendurg und 
kehrt von hier am 27. nach Danzig zurück. Bereits 
am 29. fährt Herr von Braunſchweig wieder nach 
Gruppe, kehrt aber ſchon am folgenden Tage nach 
Danzig zurück. Am 31. geht es von Danzig nach 
Marienburg und weiter nach Thorn, von wo am 
2. Auguſt die Rückkehr nach Danzig erfolgt. Vom 7. 
bis 10. Auguſt weilt Herr von Braunſchweig wieder 
in Gruppe, woſelbſt auch am 10. das Schießen der 
beſten 8 des Korps um den Kaiſerpreis 
ſtattfindet. Schließlich fährt der Kommandierende am 
19. Auguſt von Danzig nach Gruppe, weilt dort bis 
zum 22., fährt dann nach Graudenz und Thorn 
und von dort am 23. nach Danzig zurück, um am 
26. nochmals auf einen Tag nach Gruppe zu reijen. 

— Militäriſcher Beſuch. Geſtern ſind 
die Danziger Kriegsſchüler zur Beſichtigung der 
hieſigen Feſtungswerke eingetroffen. Am 
Abend vereinigten ſich die Herren im Artushof 
zu gemeinſamer Tafel. 

— Bezirks-Eifenbahnrat. Die 25. ordent⸗ 
liche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrats für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Kö⸗ 
nigsberg fund Montag in Königsberg unter dem 
Vorſitz des Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſidenten 
Heinſius⸗Danzig ſtatt, der vor Eintritt in die 
Tagesordnung in ehrenden Worten des kürzlich 
verſtorbenen Eiſenbahnminiſters v. Budde ge⸗ 
dachte. Ein Antrag des Brauereibeſitzers Bauer⸗ 
Brieſen betraf die eilgutmäßige Beförderung 
von Flaſchenbier in Kiſten mit der Begründung, 
daß Bier eine dem Verderben ausgeſetzte Ware 
iſt und, in Flaſchen gefüllt, durch langen Trans⸗ 
port mehr als Faßbier leidet. Der Antrag 
wurde mit Stimmengleichheit abgelehnt. Eine 
„Ermäßigung des Viehtarifs auf, die Fracht⸗ 
ſätze für Zuchtvieh“ und Aus dehnung des öſt⸗ 
lichen Viehtarifs über Berlin hinaus unter 
Ermäßigung auf die Frachtſätze für Zuchtvieh“ 
— Anträge des Rittergutsbeſitzers Seydel⸗ 
Chelchen — wurden dem Ausſchuß des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrates zur Vorberatung überwieſen. 
Der weitere Antrag des Herrn Seydel⸗Chelchen 

u Ziffer 30 „Herabſetzung der Tarife auf Rauh⸗ 
tter, Heu, Stroh uſw. auf die Sätze des Roh⸗ 
ſtofftarifs“ wurde zurückgezogen, da ein gleicher 
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Antrag von dem Bezirks ⸗Eiſenbahnrat an 
genommen iſt. — Eine längere Debatte knüpfte 
ſich an den ebenfalls von Herrn Seydel⸗CThelchen 
geſtellten Antrag auf weitere Ermäßigung der 
Fracht für Torfſtreu auch für kürzere Ent⸗ 
fernungen. Es wurde ſchließlich ein dahin⸗ 
gehender Antrag einſtimmig angenommen, na 
dem Ausnahmetarife in Höhe des Megebauftoff- 
tarifes für Torfſtreu von den Produktions⸗ 
ſtätten in den Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen und, ſoweit die Provinz 
Brandenburg im Bezirks⸗Eiſenbahnrat in Be⸗ 
tracht kommt, eingeführt werden. Geh. Re⸗ 
gierungs⸗ und Gewerberat Sack⸗Königsberg 
beantragte eine Ermäßigung und dauernde 
Beibehaltung des Ausnahmetarifs für Eis. 
Der Antrag wurde vom Antragſteller dahin 
präziſiert, daß der Ausnahmetarif für Eis ein 
dauernder bleiben ſoll. Dieſe Faſſung des An⸗ 
trages fand die einmütige Zuftinmung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnrates. Es folgte die Be⸗ 
ſprechung von Fahrplanangelegenheiten. 

— Ein Bezirkstag des Deutſchen 
Techniker ⸗ Verbandes für die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen findet 
7. und 8. Juli im Gewerbehauſe zu Danzig 
ſtatt. Nach Erledigung der geſchäftlichen Ver⸗ 
handlungen am Sonntag vormittag machen 
die Teilnehmer mit ihren Damen einen 
Dampferausflug nach Zoppot. 

— 25. Weſtpreuß. Provinz.⸗Feuerwehrtag. 
Am 14., 15. und 16. Juli wird in Danzig, wie 
wir ſchon vor mehreren Wochen meldeten, der 
Weſtpreußiſche Jubiläums⸗Feuerwehrtag abge⸗ 
halten werden. Eine Ausſtellung von Feuerlöſch⸗ 
und Rettungsgeräten im Garten und Saale des 
Schützenhauſes wird gleichzeitig ſtattfinden. In 
den Schulen am Hakelwerk und Niedere Steigen 
werden von der Stadt Freiquartiere gegeben 


pifeuer- 

wache. 8¾ Uhr Fortſetzung der Vorträge im 

Saale des Schützenhauſes. 114, Uhr Be 
ratungen des Feuerwehrtages. Nachmittags 
2½ Uhr: Feſteſſen im Saale des Schützen⸗ 
gartens. Nachmittags von 4 Uhr ab Konzert 
im Schützenhausgarten. Montag den 16. Juli, 
vormittags 10 Uhr: Dampferfahrt vom 
„Grünen Tor“ ab über Zoppot nach Hela. 
Nachmittags 5 Uhr Schluß der Ausſtellung. 

— Eine Frau als Sachverſtändige. Vor 
einiger Zeit iſt Frau Auguſte Selke in Danzig 
als erſte ihres Geſchlechts als Auktionotorin 
beeidigt und zugelaſſen worden. Die Frau iſt 
nunmehr auch auf Verfügung des Landgerichts⸗ 
präſidenten in Danzig als Sachverſtändige 
vereidigt worden. 

— Verein für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe. In der geſtern abend im 
Artushof abgehaltenen Verſammlung, die Herr 
Major v. Hoewel eröffnete, wurde von der 
erfreulichen Entwickelung des Vereins, der jetzt 
62 Mitglieder, darunter 6 Damen, zählt, Kennt⸗ 
nis genommen. Den Hauptpunkt der Tages⸗ 
ordnung bildete die Beſprechung über die für 
den Herbſt in Ausſicht genommene Kunſtaus⸗ 
ſtellung. Als Ausſtellungsräume ſind dem 
Verein ſeitens des Kuratoriums der Gewerbe⸗ 
ſchule die im Erdgeſchoß der Anſtalt gelegenen 
Zimmer 7,8, 10 u. 11 zur Verfügung geftelli. Herr 
Profeſſor Opderbecke hat nötigenfalls ein 
fünftes Zimmer zugeſagt und den Wunſch 
ausgedrückt, der Ausſtellung auch eine Abteilung 
für Lehrlingsarbeiten anzugliedern. Zur Beteili⸗ 
gung an der Ausſtellung ſind bereits Einladungen 
an verſchiedene Kuſtgewerbetreibende ergangen. 
Es wurde dann eine Umfrage bei den Kunſt⸗ 
intereſſenten als wünſchenswert hervorgehoben, 
um das Intereſſe für die geplante Veranſtal⸗ 
tung zu wecken und anderſeits über die Be⸗ 
teiligung von Ausſtellern rechtzeitig informiert 
zu ſein. Einige Mitglieder haben ihre Betei⸗ 
ligung ſchon zugeſagt. Herr Schloſſermeiſter 
Doehn hob namens der Handwerker hervor, 
daß es den Bau⸗Gewerbetreibenden, die jetzt 
mit Arbeiten überhäuft ſeien, unmöglich wäre, 
bis zum Herbſt entſprechende Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände herzuſtellen. Demgegenüber be⸗ 
merkte Herr Baumeiſter Uebrick, daß die 
Innungen auf beſonderen Wunſch des Herrn 
Profeſſors Opderbecke eingeladen wurden. 
Sollten wegen der Kürze der Friſt bis zur 
Ausſtellung keine Anmeldungen erfolgen, ſo 
will der Verein für dieſen Herbſt von der Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten Abſtand nehmen. 
Ueber das in Ausſicht genommene Atelier konnte 
der Verſammlung vorläufig noch nichts Beſtimm⸗ 
tes mitgeteilt werden. Der Vorſitzende teilte dann 


am 


\ 


mit, daß nach $ 1 der Vereins - Statuten 
die gerichtliche Eintragung des Vereins bereits 
beantragt worden iſt und hielt eine Be⸗ 
teiligung von Mitgliedern am gemeinſamen 
Malen im Freien für zweckmäßig. Etwaige 
zur Ausſtellung beſtimmte Begenjtände könnten 
eventl. vorher in den Verſammlungen zur An⸗ 
ſicht vorgelegt werden. Ferner wurden noch 
Vorſchläge über eine zweckmäßige Reinigung 
von Sandſtein⸗ Denkmälern gewünſcht. Die 
Reinigung der hieſigen Bronze⸗Denkmäler ſei 
bereits vom Magiſtrat einer auswärtigen 
Firma übertragen, welche angefragt werden 
ſoll, ob ſie auch die Reinigung der Sandſtein⸗ 
Denkmäler an der Brücke übernehmen würde. 

— Der Ruderverein feierte geſtern abend 
im Bootshaus mit einer ſehr gelungenen Ver⸗ 
anſtaltung ſeine auf der Bromberger Regatta 
errungenen Siege. Für leibliche Genüſſe 
ſorgten eine große Bowle und mehrere Fäſſer 
Bier, für muſikalſſche kunſtgeübte Sänger und 
das Hornquartett des 15. Fuß = Art.» Rats, 
Die Erfolge in Bromberg haben zu dem Ent⸗ 
ſchluß geführt, auch die Königsberger Regatta 
am 8. Jul: mit einem Doppelzweier und zwei 
Vierern zu beſchicken. Anderſeits hat ſich 
bei den letzten Rennen herausgeſtellt, daß der 
Rennvierer des Vereins den Anforderungen 
nicht mehr entſpricht. Für ein neues Renn⸗ 
boot wurden geſtern abend über / der zum 
Ankauf erforderlichen Summe gezeichnet. Die 
geſtrige Feier hielt die zahlreichen Teilnehmer 
bis zum Morgengrauen zuſammen. Hoffentlich 
kann der Ruderverein nach der Königsberger 
Regatta wieder ein Siegesfeſt begehen. 

— Männer⸗Turn⸗Verein Thorn⸗Mocker. 
Der Verein beteiligte ſich an der am 17. d. 
Mis. in Argenau ſtattgefundenen Fahnenweihe 
in Stärke von 20 Turnern und errang durch 
ſeine Muſterriege am Barren, ſowie durch ſeine 
525 geſtellten Barrengruppen einen großen 

olg. 
— Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
(Unabhängige Handlungsgehilfen⸗Organiſation) 
hielt geſtern unter ſehr reger Beteiligung im 
Pilſner ſeine zweite Monatsverſammlung ab. 
Auch die in voriger Sitzung neu aufgenommenen 
weibl. Mitglieder waren ſämtlich erſchienen. 
Es wurde beſchloſſen, das Kaufmannsgericht 
wie den Magiſtrat um ein Gutachten zu er⸗ 
ſuchen, welches die Aufhebung der Ausnahme⸗ 
tage für die Sonnabende betrifft. Es wurde 
ferner nochmals darauf hingewieſen, daß der 
Dampferausflug am 17. d. M. nach Czernewitz 
durch das eingetretene Hochwaſſer nich ſtatt⸗ 


finden konnte und auf den 1. Juli verlegt 
b halten | € 
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1 ſebrigens w 28 ut . 55 
ſerate bekannt gegeben. Der Verein Hatte 
wieder 7 Aufnahmen von Gehilfinnen und 
4 ſolcher von Gehilfen zu verzeichnen. Die 
noch nicht organiſierten weibl. Angeſtellten ſollen 
es nicht verſäumen, ſich baldmöglichſt dem 
Verein anguſchließen. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Die geſtrige Sitzung der hieſigen 
Ortsgruppe im Schützenhauſe war von etwa 
30 Mitgliedern und einigen Gäſten beſucht. 
Nach Begrüßung der Anweſenden erſtattete 
der Vorſitzende Bericht über den Ausflug nach 
dem Schießplatz. Auf Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung ſtand Entgegennahme von Meldungen 
zur Teilnahme am Gautag in Bromberg 
Sonntag, den 24. d. Mis. Außer den hoch 
intereſſanten geſchäftlichen Verhandlungen hat 
die Bromberger Ortsgruppe ein ſehr reich⸗ 
haltiges Feſtprogramm für die Tagung aufge⸗ 
Kell, wozu auch Nichtmitglieder, die der deutſch⸗ 
nationalen Sache freundlich gegenüberſtehen, 
willkommen ſind. Eine Radfahrerabteilung 
fährt Sonntag früh 3 ½ Uhr von diesſeits der 
Weichſelbrücke ab. Ferner fährt je eine Anzahl 
Mitglieder mit den Zügen 725, 1146 Uhr vor» 
mittags und 2 Uhr nachmittags vom Haupt⸗ 
bahnhof ab, Gäſte finden hier jederzeit Anzahl 
ſchluß. Sämtliche Veranſtaltungen finden in 
Bromberg in Dickmann's Etabliſſement 
Wilhelmſtraße ſtatt. — Es wurde ferner 

as Programm für das Sommerfeſt der 
Thorner Ortsgruppe am 8. Juli d. Is. in 
Gurske aufgeſtellt. Der Dampfer Prinz Wilhelm 
ſoll um 3 Uhr vom Brückentor abfahren. Es 
wird für Fahrt und Muſik 50 Pf. für eine 
erſon erhoben werden. In Gurske wird der 
Vergnügungsausſchuß für reichſte Abwechſlung 
ſorgen. Außer gemeinſamen Geſängen, An 
ſprachen, volkstümlichen Spielen etc. werden 
Preisſchießen für Damen und Herren, Preis⸗ 
kegeln, Verloſunger, amerik. Auktion und 
Preislauf mit von der Ortsgruppe geftifteten 
Preiſen veranſtaltet werden. Für die Ver⸗ 
loſung erklärten ſich die anweſenden herren be⸗ 
reit, je ein Geſchenk mitzubringen. Weitere 
Stiftungen nimmt Herr Karl Ackermann ent⸗ 
gegen. Ein Lampionreigen ſoll das Feſt in 
Burske beenden, das nach der Ankunft in 
Thorn durch ein Kränzchen im Schützenhauſe 
fortgeſetzt werden wird. — Zum Schluß der 
geſchäftlichen Sitzung erinnerte der Vorſitzende 
das Einlöfen der Mitgliedskarten und 


an 
forderte die Anweſenden auf, die dem Verband 


noch fernſtehenden Kollegen mit deſſen Zweck 
und Ziel bekannt zu machen. Im erſten 
Halbjahr 1096 haben ſich bei der hieſigen 


n 


Ortsgruppe 31 Herren zur Aufnahme in den 
Verband gemeldet, doch ſoll dieſe Zahl im 
zweiten Halbjahr noch überſchritten werden. 
Nach Schluß der Verhandlungen blieben die 
Anweſenden nach längere Zeit bei Geſang und 
humoriſtiſchen Vorträgen zuſammen. 

— Einen Ausflug unternahm geſtern 
nachmittag die Klavier⸗ und Zitherſchule von 
Frl. Stuewe unter Leitung ihrer Lehrerin zum 
Etabliſſement Deltow in Rudak, woran ſich 
anch die Angehörigen der Schülerinnen be⸗ 
teiligten. In den ſchönen Anlagen entwickelte 
ſich bei Spiel und Geſang ein fröhliches Leben 
bis der Abend zum Aufbruch mahnte. Mit 
Lampions zogen die Ausflügler geſchloſſen bis 
zum hieſigen Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, von 
wo aus es einzeln heimwärts ging. 

— Königl. evangel. Lehrerſeminar. Die 
Seminariſten der Unterklaſſe des hieſigen evangel. 
Lehrerſeminars unternehmen morgen und über⸗ 
morgen unter Leitung des Seminardirektors 
John einen Ausflug nach Elbing. 

— Gäſte. Die Obernklaſſe des katholiſchen 
Lehrerſeminars zu Bromberg beſuchte heute un⸗ 
ſere Stadt. 

„ Ein kaiſerliches Geſchenk. Unſer 
Kaiſer hat ſämtlichen Lehranſtalten, die ſich 
ſeinerzeit an der Flottenſpende beteiligten durch 
das Hofmarſchallamt ein kunſtvoll ausgeführtes 
Gedenkblatt mit dem Bildnis des Kailerpaares 
und der eigenhändigen Unterſchrift Seiner 
Majeſtät überſenden laſſen. In dem Begleit⸗ 
ſchreiben ſpricht der Kaiſer ſeine Anerkennung 
über den Patriotismus aus, von dem die 
Flottenſpende zeugt. 

— Verhüteter Unfall. Geſtern abend 
½6 Uhr wurden 3 Wagen von der Defen⸗ 
ſionskaſerne nach dem elektriſchen Kran 
rangiert, während ein Artilleriedepot⸗Geſpann 
auf dem Stand am elektriſchen Kran Waren 
nach dem Dampfer verlud, wobei Wagen und 
Pferde das Geleiſe in Anſpruch nehmen mußten. 
Nur der Entſchloſſenheit eines Arbeiters, der 
einen Hebebaum vor die ankommenden Wagen 
auf das Gleis warf, iſt es zu danken, daß 
nicht ein ernſter Zuſammenſtoß erfolgte. Es 
wurden nur der Hinterteil des Wagens und 
zwei Kiſten beſchädigt. 

— Auf dem Schießplatze iſt der Direktor 
des Allgemeinen Kriegsdepartements General⸗ 
major von Arnim eingetroffen, um dem 
Schießen der bis Freitag auf dem Schieß⸗ 
platze übenden Fußartillerie-Regimenter 2 und 
11 beizuwohnen. 


ck des 


zuerſt die Strafſache gegen den Arbeiter Hermann 
Packeiſer aus Thorn und den Arbeiter Joſef Gutowski 
aus Mocker. Beide Angeklagte hatten ſich wegen 
Straßenraubes zu verantworten. Als Verteidiger 
ſtand ihnen Herr Juſtizrat Radt und Herr Rechtsan⸗ 
walt Mielcarzewicz zur Seite. Der Anklage unterlag 
folgender Sachverhalt: Am 6. März wurde der Ar⸗ 
beiter Bielinski aus Bronowko, der ſich einen mächti⸗ 
gen Rauſch angetrunken hatte, auf der Straße umher⸗ 
taumelnd von den beiden Angeklagten angetroffen. 
Sie begleiteten ihn nach der Mellienſtraße. Alle drei 
bogen dann nach dem Hepynerſchen Wäldchen ab. 
Als fie in die Nähe der Pionierkaſerne gekommen 
waren, fielen die Angeklagten plötzlich über Bielinski 
her, warfen ihn zu Boden, drückten ihm ſeinen Hut 
vor das Geſicht, ſodaß er nicht ſehen konnte, was mit 
ihm vorging, nahmen ihm gewaltſam das Porte⸗ 
monnaie mit einem Inhalt von über 6 Mk. aus der 
Taſche und entriſſen ihm auch die Taſchenuhr. Dem 
Beraubten gelang es, am nächſten Morgen die Namen 
der Angeklagten zu ermitteln. Er begab ſich zunächſt 
zu Gutowski und dann mit dieſem zu Packeiſer. Auf 
ſeine Aufforderung, ihm die geraubten Sachen zurück⸗ 
zugeben, händigte Letzterer die Uhr und 1 ME. aus 
mit dem Bemerken, daß ſeine Ehefrau den Reſt des 
ihm zugefallenen Teils des Geldes bereits verausgabt 
habe. Von Butowski erhielt Bielinski 3 Mk. 30 Pf. 
zurück. Im heutigen Hauptverhandlungstermin erhob 
jeder der Angeklagten Widerſpruch. Sie wurden aber 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängnis 
und Ehrverluſt auf die Dauer von 4 Jahren verurteilt. 
— In der zweiten Sache hatte auf der Anklagebank der 
Arbeiter Johann Wojciechowski aus Mocker Dieb 
genommen. Wojciechowski, dem Herr Rehtsanw 
Dannhoff als Verteidiger zur Seite ſtand, hatte ſich 
ebenfalls wegen Straßenraubes zu verantworten, weil 
er dem achtjährigen Schulknaben Erwin Koerber am 
1. Dezember v. J. in der Nähe der Reformierten Kirche 
ein Portemonnaie weggenommen hatte. Der Angeklagte 
beſtritt hartnäckig die Beſchuldigung, wurde jedoch 
infolge der Beweisaufnahme für ſchuldig erklärt. Die 
Frage nach Zubilligung mildernder Umſtände wurde 
von den Geſchworenen verneint und der Angeklagte 
zu 5 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer 
von 10 Jahren verurteilt. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 145 Ferkel und 48 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 42 — 43 Mk., für fette Ware 47-49 
ME. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 2 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,42 Meter über Null, 
bei Warſchau 2,50 Chwalowice - 
bei Zakroczyn —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 16, 
höchfte Temperatur + 28, niedrigſte + 11, 
Wetter: heiter. Wind: norweſt. Luftdruck: 28,1. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
nördliche Winde, ziemlich trübe, vielenorts Ge⸗ 
witter, Temperatur nicht erheblich verändert. 
Podgorz, 21. Juni. 
8 und der Ge⸗ 
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meinde vertretung. 


tümers Va ocker 
Schwurgericht. Zur Verhandlung gelangte 


forderliche Anzahl von Vertretern erſchien, konnte die 
Sitzung erſt geſtern ſtattfinden; außer dem Vorſitzenden 
waren die Herren Thoms, Meyer, Bergau und Berner 
anweſend. Beraten wurden folgende Sachen: 1. An⸗ 
trag der freiwilligen Feuerwehr, aus 
Mitteln der Stadt einen Geräte wa gen anzu⸗ 
ſchaffen. Laut Katalog will die Firma Ewald⸗Cüſtrin 
einen ſolchen Wagen für 523 Mk. liefern. Die An⸗ 
ſchaffung wird beſchloſſen, da der Herr Landrat hierzu 
300 Mk. Beihilfe zugeſichert hat. 2. Antrag der 
Wehr, ebenfalls 300 Mk. zur Anſchaffung von 30 
Uniformröcken à 16 Mk. zu bewilligen, die feh⸗ 
lenden 180 Mk. will die Wehr aus ihrer Kaſſe zahlen. 
Nach längerer Beſprechung wurde dann auch dieſe 
Forderung bewilligt. 3. Für einen dritten Antrag, 
zwei Mitgliedern der Wehr, die an dem Feuer⸗ 
wehr⸗Verbandstage in Danzig teilnehmen 
ſollen, die halben Reiſekoſten im Betrage von 20 MR. 
zu gewähren, trat nur ein Vertreter ein. Drei waren 
dagegen; ſomit war der Antrag abgele hunt. — 
Es folgte eine Sitzung der Vertretung von 
Podgorz mit folgender Tagesordnung: 1. Den 
bisher jo unſchönen Abhang an der 
Weichſelſtraße will der Magiſtrat planieren, 
mit Grasſamen beſäen, rings mit einem Stacheldraht⸗ 
zaun umgeben und außerdem mit Weißdorn einfaſſen 
laſſen. Auf das erlaſſene Ausgebot hat ſich als 
Submittent nur Herr Unternehmer Wykrzikowski ge⸗ 
meldet, der die Arbeiten für 500 Mk. ausführen will. 
Die Vertretung ſtimmt zu, ihm die Arbeitsausführung 
zu übertragen. 2. Mitteilung von Abſchlüſſen der 
Rämmerei-Rafje; es betrugen im April: 
A. Einnahme 12 093,98 Mk., B. Ausgabe 7945,99 
Mk., O. Beſtand 414799 Mk; im Mai: A. Ein- 
nahme 18 966,82 Mk., B. Ausgabe 14 020,03 Muk., 
C. Beſtand 4 946,77. 3. Der Vorſitzende teilt mit, daß 
die mit Herrn Großer vereinbarte Garantiezeit inbezug 
auf die Markt⸗ und Straßenpflaſterung 
abgelaufen jei; hätten ſich keine Mängel herausgeſtellt, 
jo jet ihm die hinterlegte Kaution zurückzuzahlen. 
Dies ſoll geſchehen, da ſich ſowohl Magiſtrat als auch 
Vertretung mit Ausführung der Arbeit für befriedigt 
erklären. 4. Die Vertretung bewilligt die Zahlung 
von 88,97 Mk. Koſten an Herrn Juſtizrat Trommer, 
der die Auflaſſung der Abtretung von Landſtreifen 
mehrerer hieſiger Bürger für die neuen Straßen 
(Schwerin⸗ und Schillerſtraße) bewirkt hat. 5. Der 
Herr Vorſitzende erſtattete folgenden Bericht über 
Einnahmen und Ausgaben des Gas⸗ und Wa ſſer⸗ 
werkes vom 1. April 1905 bis 31. März 1906: 
Bei der Gasanſtalt betrugen die Einnahmen 
21 200,50 Mk, die Ausgaben 16 193,19 Mk., 
es verbleibt alſo ein Ueberſchuß von 4007,31 Mk. 
Beim Waſſerwerk beliefen ſich die Einnahmen 
auf 5 527,15 Mk., die Ausgaben auf 9 608,95 Mk., 
es beſteht demnach ein Fehlbetrag von 4081,80 Mk. 
Der Vorſitzende bemerkte in Bezug auf eine Notiz 
im „Podg. Anzeiger“, daß man durch den Bau der 
beiden Werke durchaus nicht ein geſeift ſei, denn 
der Ueberſchuß des einen deckte den Fehlbetrag des andern. 
Nach bald zu bewirkenden; neuen Anſchlüſſen (von 
Kaſernen) werde auch das Waſſerwerk ſich gut ver⸗ 
zinſen. Vertreter Herr Ber gau wünſcht, die Miete 
für die Gasmeſſer möge auf die Hälfte herabgeſetzt 
werden. Der Herr Vorſitzende ſagt Prüfung und 
eventuelle Berückſichtigung zu Ferner regt Herr 
Bergau an, der Magiſtrat möge für die Wochenmärkte 
eine oder zwei Zapfſtellen zur entgeltlichen Entnahme 
von Waſſer durch die Marktleute ſorgen. Dieſe Sache 
ſoll in der nächſten Sitzung beraten werden. 
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Die Kieler Woche. 


Kiel, 21. Juni. Reſultate der geſtrigen 
Wettfahrten des Kalſerlichen Jachtklubs auf 
dem Kieler Hafen. Start 9 Uhr 5 Min. vor⸗ 
mittags, Wind WNW z. W. Geſchwindigkeit 
4,1, Bahnlänge 10 Seemeilen. 

Rennjachten Klaſſe Va: Feinsliebchen III 
1. Preis; Feinsliebchen II 2. Preis. 

Rennjachten Klaſſe Vb: Dix Ehrenpreis der 
Stadt Kiel; Vera II 2. Preis; Lunula 3. Preis; 
Windſpiel 4. Preis; Molch 5. Preis; Glück⸗ 
auf IV 6. Preis. 5 

Kreuzerjachten Klaſſe Va: Möwe III I., 
Wildente 2. Preis. 

Kreuzerjachten Klaſſe Vb: Wittelsbach 1., 
Leipzig 2., Scotti 3. Preis. 

Rennjachten Klaſſe VI: Scherz 1., Ba⸗ 


jazzo 2., Stiefmütterchen 3. Preis. 
Kreuzerjachten Klaſſe VI: Lux 1., Vaga⸗ 
bund 2. Preis. 


die an Bord des „Nordſtern“ zurückgelaſſen 
worden ſind. 


Heute vormittag fand in 
Gegenwart des Kaiſers auf dem Linienſchiffe 


Kiel, 21. Juni. 


„Preußen“ die Uebergabe der von den Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen geſtifteten 
Toppflagge ſtatt. 


Kiel, 21. Juni. Heute fuhr der Kaiſer 
nach der Marine ⸗ Akademie zur Enthüllung 
einer Bronzebüſte des verſtorbenen Admirals 
v. Storck. Heute um 9 Uhr fand auf dem 
Kieler Hafen die zweite interne Wettfahrt 
der Kriegsſchiffsbootle ſtatt. 

Bremen, 21. Juni. Das Schulſchiff „Broß- 
herzogin Eliſabeth“ des deutſchen Schulſchiffs⸗ 
vereins iſt wohlbehalten in Karlskrona ange⸗ 
kommen und begibt ſich am 23. d. Mts. nach 
Travemünde. 

Wien, 21. Juni. Kaiſer Franz Joſef 
hat ſich nach Reichenberg in Böhmen begeben. 

Petersburg, 21. Juni. In verſchiedenen 


Truppenteilen iſt eine Gärung ausgebrochen. 
In Sebaſtopol mußten einige Regimenter ent⸗ 
waffnet werden. 


In Rfäſan wurden die 
Offiziere gezwungen, das Lager zu verlaſſen. 
Das Zeughaus iſt eingeäſchert. Nach weiteren 
Blättermeldungen iſt die Lage in Livland be⸗ 


unruhigend. 


Petersburg, 21. Juni. Geſtern abend in 
ſpäter Stunde fand ein Miniſterrat in Peter⸗ 
hof ſtatt, wo über das weitere Beſtehen des 
Miniſterkabinetts entſchieden werden ſollte. 
Es ſoll immerhin noch möglich ſein, daß das 
Kabinett Boremykin noch einige Zeit verbleiben 
wird, da niemand die Miniſterpoſten über⸗ 
nehmen will, ein Koalitionsminiſterium der 
Regierung aber nicht erwünſcht iſt. 


Mailand, 21. Juni. Auf dem Zentral⸗ 
bahnhof in Piſa wurde ein gefährlicher 
Anarchiſt feſtgenommen, als er nach Ancona 
weiter reiſen wollte, wo der Beſuch des Königs 
Viktor Emanuel am 24. ſtattfinden ſollte; bei 
dem Verhafteten wurden geladene Revolver 
und anarchiſtiſche Schriften, die den Königs⸗ 
mord von Monza verherrlichen, gefunden. 

Lens, 21. Juni. Bis jetzt ſind 902 Leichen 
von den bei dem Grubenunglück von Courri- 
eres umgekommenen Bergleuten zur Tage ge⸗ 
fördert, ſo daß noch 193 Leichen aus der Grube 
zu bringen ſind. Die Arbeiten zur 
Wiederherſtellung der Schächte und Gänge in 
dem Bergwerke nehmen raſchen Fortgang. 


Berlin, 21. Juni. | 20. Juni 
Privatdiskont . . . 0. » 35% 25 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85, 
Nuſſiſche “ * 214,85 | 214,75 
Wechſel vs Warſchen —.— —.— 
9, pat. Reichsanl. unk. 1905 99,70 | 99,60 
3 pg. 0 87,75 | 87,60 
a, pat. Preuß. Konſols 1905 99,70 99,60 
2 pg· 5 RD 87,75 | 87,60 
4 pat. Thorner rung 102,50] 102,50 
8, p.. 8 5 a 
3% dl. Wyr. Neulanöſch. up. | 970 | 9760 
8 Zt. ” * 4 * zul Wir * 
4 Bst Rum. Anl. von 189% . 91,40 91,40 
4 pt. Ruf. unif. StR. . . 71,40 } 71,80 
4½ pat. Poln. Pfandobr. 87,40 | 86,60 
Gr. Berl. Straßenbahnn 188.50 | 187,50 
Deutſche Bang 236,— | 235,50 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 184,10 | 183,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,50 | 122,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 223,60 | 222,75 
Bochumer Bubliahl . . . .» 255,40 | 253, — 

ner Bergden . , 217,30 | 215,90 

c 24300 ze 

Weizen: loko Newyork 5,— — 

„„ 183,25 | 183,— 

„ September 179,25 | 178,75 

„ Dezember 8 — en 
Juli 8 1 R 

Ne . 155,25 155,50 

FR 156,50 156,75 


Reichsbankdiskont 4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 51/, % 


Städtiſcher Sentral:Diehhof in Berlin. 
Berlin, 


bis — 5 „ e 

— Mk. Kälber: a) 87 bis 92 Mk., b) 7 

Mk., o) 59 bis 69 1 Schafe: 

N 79 Mk., p) 71 bis 74 Mk., o) 60 bis 64 
‚ d) bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 

a) 64 bis — Mk., p) 62 bis 63 Mk., c) 58 bis 61 
d) 57 bis — Mk. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, 300 Ztr. 
Güter von Danzig nach Thorn; M. Kutczynski, Kahn, 
60 Kubikmeter Feldſteine, J. Pitranek, Kahn, 65 
Kubikm. Feldſteine, beide von Nieszawa nach Thorn; 
Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz“, 2000 Str. 
Zucker und 600 Ztr. Güter, P. Rutkowski, Kahn, 
3000 Ztr. Zucker, F. Kopezynski, Kahn, 4000 Ztr. Zucker, 
Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“, 3800 Ztr. Zucker 
und 5 Ztr. Güter, J. Schulz, Kahn, 4500 Str. Zucker, 
E. Siliſch, Kahn, 3500 Ztr. Zucker, ſämtlich von 
Thorn nach Danzig. 


Die glückliche Geburt 
eines 


Sohnes 


zeigen hocherfreut an 


Adolf Kittler und Fran 


Elise geb. Appolt. 


Geſtern vormittag 113/, Uhr 
verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden unſere inniggeliebte 
Tochter 


im Alter von 17 Jahren, was 
tiefbetrübt anzeigen 


Thorn, den 21. Juni 1906 


Gustav Zittlan nebst Frau. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 23. Juni, nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Hof⸗ 
ſtraße 16 aus ſtatt. 


Polizeliche Bekanntmachung. 


ie Ausfertigung von 


$agdicheinen 
erfolgt jetzt im Zimmer Nr. 50 
des Rathauſes (Oſtſeite, 2 Treppen). 
Thorn, den 19. Juni 1906. 


Die Polizei-Berwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
fteuern pp. für das erſte 
Vierteljahr des Steuerjahres 1906 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 25. Juni d. Is. 
unter Vorlegung der Steuer: 
ausſchreibung an unſere Steuer- 
kaſſe im Rathauſe, Zimmer Nr. 31/2, 
während der Vormittags » Dienft: 
ſtunden zu zahlen. 
Thorn, deu 18. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor ⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 

übernehmen und fortſetzen und 

e) neben ihrem bisherigen Ge⸗ 

werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, diecewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 
§ 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlaſſenen Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben hei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzteren Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19 entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach S 7 a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebskapttal 
3000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbeſteuer befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur 
Anmeldung eines ſteuerpflichtigen 
Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, 
in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines ſteuerfreien 
ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs⸗ Gewerbeordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 14. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der evan⸗ 
geliſchen Präparandenanſtalt hier⸗ 
ſelbſt erforderlichen Tiſchlerarbeiten 
einſchließlich Materiallieferung ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin au 


Mittwoch, d. 27. Juni d. 8, 


mittags 12 Uhr, 

im Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ihtnahme aus oder können von 
ort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 75 Pf. bezogen 
werden. 

Thorn, den 19. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 


 Zurückgekehrt ! 
Dr. Steinborn 


Spezialarzt für 
Haut- u. Geschlechtskrankheiten, 
Baderſtraße 23. 


Sprechſtunden: Wochentag. 10-1 
und 3-5 Uhr, Sonn⸗ u. Feiertagen 
11-1 Uhr. Außerdem Dienstag 
und Freitag 8-10 Uhr abends. 


10-20 Mk können Perſonen mit 
deutlicher Handſchrift 
im Hauſe nebenbei verdienen. 


Proſpekt für 10 Pfennig- Marke. 
Herfordia - Verlag, Herford 31. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird gesucht. 
Alexander Rittweger. 


Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, ſow. a. Schlosser 

Kessel- Schmiede, Klempner, 

Tischler u. Böttcher. 

e ac an Max Wunderlich, 
olp. 


Einen erſten zu verläſſigen 
verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein. 


A. E. Pohl, Baderstr. 28. 
Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen melden. 


M menge rl 


r dauernde Belhäftiguug gef, von 
J. M. Wendisch Nachil. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & \ artensen 
r 


Suche v. ſof. m. Kellnerlehrl., Haus⸗ 
diener, Kutſcher Laufb. f. Reſtaurant 
u. Kantinen, Kinderfräul. n. Rußland. 
Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


pinen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Tischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


2 Laufburschen 


ſucht ſofort 
Adolph Granowski. 


kaufburiche 


geſucht. Ratsapoıheke. 


Eirbeitsburichen 


ftellt ein Frelning, Selterfabrik. 


Näherinnen 


für Schürzen und Bluſen ſucht 
H. Salomon jr,, Breiteſtraße 26. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 


Aonigkuchenfahik Herrmann Thomas, 


orn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Aufwartemädchen 
geſucht. Rausch, Araberſtraße 5. 


Junggeſelle, 36 J, evangel, ſolide, 
3000 Mark Vermögen, 


wünicht Beirat 


mit Mädchen od. Witwe. Offert. A. 80 
an d. Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung erb. 


Königl. Preuss. Lotterie, 
Ziehung G. Ade 28. Lotte habe 
noch abzugeben. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


4009 Mark 


werden per bald zur Ablöſung 
einer ſichern Hypothek geſucht. Von 
wem? jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


fettes Fleiſch 


Ganz 
Roßſchlächterei Araberstrasse 9. 


Frau J. Treskow, geh. Hanckwitz. 


49 Unterſchriften. 


Reitauration. 


Räumungs-Verkauf 


Kerren- Moden 


A 


Ihomer Nonsorvalorium der Musi 


z.. Giüliung an 1. Oktober Bob. Man 
Unterrichtsfächer: Klavier, Sologesang (inkl. Dekla- 


mation u. italienischer Sprache), Violine, Cello, Orgel 
u. Harmonium, Flöte, Harmonie- u. Kompositionslehre, 
Ensemblespiel u. Chorgesang. Vorzügl. Lehrkräfte 
sind für die einzelnen Fächer bereits gewonnen, Honorar 
8, 14 u. 18 Mk. monatl. (Vorschule für Anfänger 6 Mk.) 


Anmeldungen nehmen die Unterzeichneten entgegen. 


Fritz Char, Königl. Musikdirektor. 


Ihorner ier rn 


Rennen 


bei Thorn-Mocker 
Sonntag, den J. Juli 1906, nachm. 3 Uhr. 


5 Rennen 


mit 2500 Mk. Geldpreiſen und 9 Ehrenpreiſen. 
Oeffentlicher Totaliſator. 


Siegwetten 5 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 Mk. 
Der Verkauf der Billets und Programme für Tribüne und 


Sattelplatz findet vom 16. Juni an ſtatt und zwar in der Geſchäftsſtelle 
der „Thorner Preſſe“, in den Geſchäften der Herren Elkan Nachilg., 
Duszynski und Wallis, Breiteſtraße. 


Preiſe der Plätze: 5 


Tribüne 3 Mk., Sattelplatz 2 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 50 Pfg. 
Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. Wagenplatz: Jeder 


Inſaſſe 2 Mk, Kutſcher 1 MR. 


Ablafiung eines Sonderzuges. 
Zur Hmfahet : || Zur Rückfahrt: 


ab Hauptbahnhof. 2 nachm. I ab Rennplatz 58 nachm. 
ab Stadtbahnhof 26 „ Fin Mo 2 
ab Bahnhof Mocker 2 „ | an Stadtbahnhof . 50 „ 
an Rennplatz . 20 „ an Hauptbahnhof. 5 „ 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an 


den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles Nähere ergeben die Programme. ug 
Konzert. 


nach Mass. 
25 Srozent 


unterm Sreis. 


B. Doliva- Artushof. 


HENKELS 


BLEICH-SODDA 


Ohne Versuch kein Urteil. 
Mifchung ; un Hager 
per Piund 1.39 IR, 


taglich friſch gerötet, Bug empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Raftee-Nästerel u. Prenhele-Maderlage 


Brücenitrage 25, Gegründet 1863. 


EEE FRETNTER TIEFER 
Eine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 


bieten Piano-Orchestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst’schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug 
übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen, 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 
General - Vertreter für die 
beiden Provinzen Posen und 

Westpreussen. 
Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


Feinite 


Gastlebay - Matjesheringe 
Stück 15 Pfg., empfiehlt 
B. Szymins kl, Windſtraße 1. 


Schulſtraße 10, Erdgeſchoß 6—7 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Is ; 
oder ſpäter zu vermieten. Schulſtr. 12, 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Auf Wunſch zu jeder Wohnung 
e und Wagenremiſe. 

. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Baderitraße Nr. 1 


ift die Parterre⸗Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 
Paul Engler. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. ex. eventl. auch ſchon früher, 

reis 480 inkl. 


zu vermieten. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 


Gelhorn, Schillerſtraße. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Baattcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Friedrichſtr. 6, 7 Z., a. W. 
ferdeſtall 1800 1./10. 
raberſtr. 7, 1 Speicher 1500 fof. 

Brückenſtr. 13, 7-8 8. 
Zentralheizung 1. 10. 

Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim. 1500 ſof. 

Brückenstr. 11, 3. Et, 7 3. 

Brückenſtr. 11, 2. Et., 7 8. 1. 10. 

Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 900 1. 10. 

Coppernicusſtr.5 2. E., 68. 

und Zubehör 900 1. 10. 

Albrechtſtr. 2, 1. Et., 4 3. 800 1/7. 

Altſt. Markt 8, 1. Et. 43. 

mit Zubehör 8 7: 

Seglerſtr. 22, 3. Et, 43. 600 1. 10. 

Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1./10. 

Mellienſtr. 127, 4 Zim. 

und Pferdeſtall 500 ſof. 

Schulſtr. 16, pt. 3 Zimmer 500 fof. 

Araberſtr. 10, 2. Et. 5 Zim. 80 „ 

Bacheſtr. 10, pt. 3 Zim. 480 1/10. 

oder früher 

Seiligegeiffte 11:1 E. 38. 460 1./10. 

aberſtr. 8 Woh. i Neub. 1./10. 
Bankſtr. 6 1. Et., 3 Zim. 460 
S 14 3. Et., 5 Zim. 450 
6 Zimmer 


uhmacherſtr. 12, 2. Et., 
1./8. 
Fiſcherſtr. 55, pt. 4 Zim. 450 ſof. 
Bankſtr. 10, 1. Etage, 38. 
mit Balkon 


* 


Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 3. 
evt. Pferdeſtall 
Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1./10. 
Neuſtädt. Markt 1, 3 Zim. 380 


Culm. Chauſſee 74 1. Et 43. 350 1. 10. 
Mellienſtr. 66 2. E. 3 Zim. 300 1/10. 


Mellienſtr. 136.hochpt. 3 3. 300 „ 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 
3 Zimmer 
Bäckerſtr. 37 2. Etage, 2 3. 300 „ 
Brückenſtr. 22, 2 Zim. 255 „ 
evt. Pferdeſtall. 
Mellienſtr. 66 part., 2 8. 
mit Garten 
Gerſt enſtr. 19, pt. 2 möbl. 3. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Etg. 
Araberſtr. 11, 1. Et., 2 3. 105 1. 10. 
5 ent. 6 Zimmer 1/10. 
Schlachthausſtr 23, 2 3. 150 „ 
Heiligegeiſtſtr. 11 Bodenw. 18.120 fof. 
Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 
Culmerſtr. 12 Hofw. 2 3. m. 20 fof. 
* „ Speicherr m. 10 „ 
5 „Stallungen m. 10 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Z. mtl. 
Fiſcherſtr. 15, 3 kl. Sommer⸗ 
wohnungen ſof. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. 
Zentralwarmwaſſerheizung 


200 1. 10. 


450 1. 10. 
Schloßſtr. 16,2 E. 3 3. Balk. 440 1./10. 


430 ſof. 


360 ſof. 


1./10, 


100 ſof. 


Sonntag, l. 24. Juni, nachmittags 4 DM 


veranftaltet der 
kathol. Frauenverein 


St. Vincent ä Paulo 
im Schützenhauſe Thorn, Schloßſtr. 9 


einen 


BAZAR 


zur Unterſtützung der Armen, 
verbunden mit Konzert u. Tombola 
Gütige Spenden werden Sonntag, 
den 24. d. Mts, vorm. von 11 Uhr 
an im Schützenhauſe entgegengenomm· 
Eintritt 25 Pfg. Kinder 10 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Borjtand. 


Die Vereinigung der 
Mulikfreunde 


veranftaltet 


im Winter folgende Kunstkonzerte; 

1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof. 
Waldemar Meyer Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammervirtuoſen Profeſſor O. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 


(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 
(Klavier). 


3. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 
Die Amerikanerin Mary Münch⸗ 
hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behm 
gm 

in Konzert im Februar oder 
März, das erſt ſpäter bejegt 
wird. 

In Ausſicht genommen iſt das 
Bokal-Quartett: Frau Grem⸗ 
bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel» Behr (Alt), 
Kammerſänger Paul Reimers 
Tenor), Arthur van Eweyl 
Bariton), falls dieſe Künſtler⸗ 
Vereinigung hier nach dem Oſten 
kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 

fi durch Voraus bezahlung dieſer 

Summe bis zum 1. Oktober 1906 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 
Summe. Die Platznarten find über⸗ 
tragbar und werden nach der 
Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 
nommen. Nur Wegzug vom Orte 
hebt das Abonnement auf. Schluß 
des Abonnements 1. Oktober 1906. 
8 888 nur Karten zu 
en einzelnen Konzerten ausgegeben 
und zwar koſtet der Platz fr die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Mk, 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt. Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartn'ſchen Buch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 
J. A. Dr. H. Kanter. 


Tivoli. 


Freitag, den 22. Juni: 


ir. Manar Aue 


ausgeführt von der Kapelle des 

Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter 

perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle. 

Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


In dem Gemeindehauſe der Sy 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10, 
iſt eine Wohnung, 9. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Wohnungen 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ftraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 


& Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſiſtr. 6/10. 


Balkonwohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 

heller Küche, Badeeinrichtung 

Zubehör per ſofort zu vermieten ; 
Hermann Daun, Gerechteſtt, 


W h 3 Zimmer und Küche, 
0 nung, im Hinterhanfe, z. ver 
mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tt. 


Wohnung, 3 ‚immer und 


Küche zu verm. 
A. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 

Synagogale Nachrichten. 

Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 


Sonnabend, den 23. Juni, morgen? 
10 Uhr: Neumondsfeier u. Predig' 
PERS NE TT EB 


eine Belange, un? 


ein 3 — 
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en Zweierlei Kriegsreſultate. 


Begründet 
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Gelegentlich der gro Ben Parade über 
ie ſiegreichen japaniſchen Truppen am 30. April 
„Mil. Wochenbl.“ 
vor dem Palaſte des japaniſchen Kaiſers eine 
Ausſtellung eines Teiles der ruſſiſchen 


in Tokio fand nach dem 


Siegesbeute ſtatt. 


Es waren 281 Feldgeſchütze, 178 Feſtungs⸗ 
geſchütze und 52 Maſchinengeſchütze ausgeſtellt. 
72 der Feldgeſchütze und zwar Schnellfeuer⸗ 
geſchütze hatten die Japaner zu einem „Korps 


genommener Feldgeſchütze“ zuſammengeſtellt, 


die ſich übrigens in japaniſchen Händen ſehr 
Unter den Feſtungs⸗ 
geſchützen ſtellte das größte Kaliber eine 
24 Zentimeter⸗Kanone aus dem 1 ae 

en⸗ 
timeter⸗Geſchütz dar, während faſt die Hälfte, 
nämlich 77 Stück, 48 Zentimeter - Geſchütze 
Der größte Teil der Feſtungsgeſchütze 


gut bewährt haben ſollen. 
von Port Arthur, das kleinſte ein 2,5 


waren. 
ſammte aus der Landfront von Port Arthur. 


511 Geſchütze waren in der Ausſtellung ent⸗ 


halten. 
gefallen ſein 90 0 Geſchütze, 


ſchütze. An andern Beuteſtücken waren ausgeſtellt 


70000 Gewehre, 1235 Stück blanke 
Waffen, darunter 85 Lanzen, 1538 Munitions⸗ 


wagen, 624 andere Wagen und Karren, 


10112 15 Bentimeter-Bejchoffe, 1500 12 Zenti⸗ 


meter-Geſchoſſe und ein Ballon. 
ege nach Port Arthur erbeutet wurde. 


un 


24 713766 Schuß für Gew re, 
25 viel anderes Kriegsmaterial mehr. 


Dieſen materiellen Erfolgen ſteht freilich 
chen⸗ 
Die Zahlen des Verluſtes 
des japaniſchen Heeres betragen nämlich nach 


ein ungeheurer Verluſt an Menſch 


eben gegenüber. 


en neueſten Feſtſtellungen: 


Verwundete (einſchl. Gefallene) 220 812 Mann, 
Rr ann BOB 


2233 


Summe 457035 Mann. 


Davon geſtorben: 
Gefallen 57 737 Mann, 
infolge Krankheit 17158 „ 
infolge Verwundung 11150 
Summe 
Wiederhergeſtellt: 


Kranke 209 065 „ 


ernſte 
‚feier 


Menſchenopfer hervorzurufen. 


Froi 


9 


e Ell 


Culmſee, 20. Juni. Dr end Vieh⸗ und 
Dfe: ;demarht zeigte einen recht regen Geſchäftsgang; 
* war auch gut beſchickht und von Käufern beſucht. 
eſonders begehrt wurden gute Milchkühe und mit 
70 bis über 300 Mk, bezahlt. Schlachtvieh wurde der 
dentner Lebendgewicht mit 31 bis 35 Mk. bezahlt. 
— Pferdehandel ging flott; für beſſere Tiere zahlte 
yan über 650 Mk., für mittlere bis 400 Mk. und für 
A0 beitstiere, ſelbſt für alte, bis zu 300 Mk. Der 
we ammarkt war dagegen von Käufern und Verkäufern 
nig beſucht. 
wehen e (Oſtpr.), 20. Juni. Die Stadt⸗ 
ordneten haben 500 Mark zur Ein⸗ 
N eihung des neuen Bymnafial- 
ebäudes bewilligt. Ferner wurde 
Flchloſſen für 6073,89 Mark einen dritten 
Brunnen beim hieſigen Waſſerwerk zu bauen. 


12 erinnung aus Anlaß ihres 550 
edrigen Beſtehens eine Feier im 
Sana Nah dem Priviligium ift die 


nung am 8. April des Jahres 1356 ge: 


Im ganzen follen in japaniſche Hände 
davon 369 
Feldgeſchütze, 452 Feſtungsgeſchütze, darunter 
fünfzig 23 Zentimeter⸗Geſchütze und über neunzig 
15 Zentimeter Geſchütze, endlich 79 Maſchinenge⸗ 


der auf dem 
Die 
Geſamtbeute von den bereits aufgeführten 
Geſchützen betrug 10 548 Gewehre, 6455 Stück 
= Dein, darunter 163 Lanzen, 4800 
arren, 17 987 ü 

Be vn: B „für öwere | 


2 Helles 


"86045 Mann. 
Verwundete 161 925 Mann, 


Summe 370990 Mann. 

Wenn auch dieſe Zahlen nicht an diejenigen 
eutſchlands oder Frankreichs in ihrem letzten 
riege heranreichen, jo ſind dieſe Verluſte 
ennoch groß genug, um die Freude an dem 
Siege der japaniſchen Waffen in Japan be⸗ 
deutend herabzuſetzen und dem Einſichtigen 
Bedenken über die Zweckmäßſgkeit 


Montag veranſtaltete die hieſige Schuh ⸗ 


gründet worden. Somit iſt ſie 
älteſten Innungen unſerer Provinz. 
Ortelsburg, 20. Juni. Das Gut 


Wald puſch, etwa 3000 Morgen groß, iſt 
ſeitens der königlichen Spezialkommiſſion von 
Rittergutsbeſitzer v. Fabeck⸗Jablonken für den 


Preis von 250 000 Mark angekauft worden. 


Der größere Teil der Ländereien iſt zur Auf⸗ 
forſtung beſtimmt, während der ertragreichere 
als 


Boden aufgeteilt und verkauft reſp. 
Rentengüter vergeben werden ſoll. 
Königsberg, 20. Juni. 


ſetzers Peterſen von einem Spazierwagen. 


Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte einen 
linken Oberſchenkelbruch feſt und ordnete die 


Ueberführung nach der Klinik an. 
Bromberg, 20. Juni. 


zu haben. — 
übte 


Buhrand. 
erhängt vor. 


bekannt. 


Thorn, r 21. Juni. 


alien. 
gericht in Brieſen verſetzt. 


— Auf dem 10 e a Städtetag, 
Juni in Dt. Eylau ſtatt⸗ 
findet, werden Vorträge halten: Ueber „Amts⸗ 


der am 29. und 30. 


ärztliche Beaufſichtigung der öffentlichen Vieh: 


märkte“ Herr Bürgermeiſter Kude⸗Löbau, über 
Pflaſterſteine 
Herr Bürgermeiſter Kühl ⸗ Strasburg, über 
ſtädtiſche Gartenanlagen Herr Stadtgarten⸗ 
inſpektor Tapp⸗Danzig, über ein biologiſches 


Eſſenbahntarife für innländiſche 


Abwäſſerreinigungsverfahren, Syſtem Dittler, 


für den Ruhegehaltskaſſenverband der kommus 


nalen Beamten Bürgermeiſter Müller-Dt. Krone. 


Ferner gelangt eine Eingabe des Verbandes 
Provinz Weſt⸗ 
preußen betreffs Berechnung des für die Höhe 
des Witwen- und Waiſengeldes maßgebenden 


der Gemeindebeamten der 


Dienſtalters zur Erörterung. 


— Der 31. deutſche Schmiedetag. der 


in Königsberg tagte, beſchloß die Gründung 


eines Schutzverbandes gegen die Arbeltenieder⸗ 


legungen und Streike der Geſellen. 


— Die 
ſchullehrer im Jahre 1905. Am 1 


und 9880 Stellen für Lehrerinnen vorhanden. 
Wie ſehr ſich die Zahl der Stellen in den 
neun Jahren von 1896 bis 1905 vermehrt 
hat, ergibt eine auf amtlichen Angaben be⸗ 
ruhende Zuſammenſtellung. Nach diejer waren 
im Jahre 1905 82032 Volksſchullehrer und 
15 764 Lehrerinnen, in Summa: 97 796 Lehr- 
perſonen vorhanden. Hiervon kommen auf 
den Regierungsbezirk Danzig 1651 Lehrer 
und 217 Lehrerinnen, in Summa: 1868. Im 
größeren Regierungsbezirk Marien werder 
waren 2449 Lehrer und nur 95 Lehrerinnen 
— 2544. Die Provinz Weſtpreußen zählte 
im Jahre 1905 4100 männliche und 312 weib⸗ 
liche, zuſammen 4412 Lehrkräfte. 

— Bei Anträgen von Schutzleuten auf 
Strafverfolgung 1 — Uebertretungen 
ſind nach einer Verfügung der zuſtändigen 
Miniſter fortan Zeugen aufzuführen. 
Dieſer Erlaß iſt nach br „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
hauptſächlich durch die häufig erfolgte gericht ⸗ 
liche N g der verhängten Polizeiſtrafen 
wegen jeder Kleinigkeit veranlaßt worden. Es 
kann namentlich beſonders in mittleren und 


kleineren Ständen dem Anſehen der Polizei 
nicht 
Polizeiſtrafen vielfach von den Gerichten rück⸗ 
gängig gemacht werden muß. 


dienen, wenn die Verhängung von 


eine der 


Ueberfahren 
durch Anhängen an den Wagen wurde am 
Dienstag das 7jährige Söhnchen des Schrift⸗ 


Auf Requiſition 
der Stantsanmattfihaft in Schneidemühl wurde 
geſtern abend hier der Tiſchler Ernſt Spradau 
verhaftet, unter dem Verdachte ſich eines Ver⸗ 
gehens gegen die Sittlichkeit ſchuldig gemacht 
Selbſtmord durch Erhängen ver⸗ 
geſtern früh die in der Hempelſtraße 6 
wohnhafte Witwe und Haushälterin Tekla 
Hinzugekommene Hausbewohner 
fanden die Lebensmüde an ihrem Fenſterkreuz 
Was die Frau zu dieſem ver⸗ 
hängnisvollen Schritt veranlaßte, iſt noch un⸗ 


perſon Der Gerichts vollzieher 
Bieberftein m Chriſtburg iſt an das er 


Zahl der preußiſchen gr 

un 
1896 waren an ſämtlichen öffentlichen Volks: 
ſchulen des Staates 68 219 Stellen für Lehrer 


genommen werden. 


— Abänderungen der Beſtimmungen über 
die Naturalleiſtungen für die Truppen ſind 
bekanntlich durch Reichsgeſetz eingeführt 
worden. Das Geſetz hat jetzt die kaſſerliche 
Beſtätigung erhalten. Die Vergütung für 


Naturalverpflegung beträgt danach für Mann 


und Ta 
5 mit Brot ohne Brot 


für die volle Tageskoſt 1.20 M. 1.05 M. 
für die Mittagskoſt 0.60 „ 0,55 „ 
für die Abendkoſt 0.50 „ 0.45 
für die Morgenkoſt 0.25 „ 0.20 


Bei außergewöhnlicher Höhe der Preiſe 
der Lebensmittel kann der Bundesrat die 
das ganze 
Bundesgebiet oder für einzelne Teile ange⸗ 
Die nächſte Reviſion der Ver⸗ 
e erfolgt mit Wirkung vom 1. April 


Vergütungsſätze zeitweiſe für 
meſſen erhöhen. 


1918 a 


— er Umwandlungsverhältnis für 
Poſtanweiſungen nach Ländern der Frank⸗ 
und der engliſchen Währung wird am 1. Juli 
Es beträgt dann bei den in der 
Frankwährung auszuſtellenden Poſtanweiſungen 
nach fremden Ländern (Belgien, Brafilien, 


geändert. 


Frankreich etc.) 100 Frank für 81,40 Mark, 


bei Poſtanweiſungen nach Rumänien 100 Lei 
Poſtanweiſungen 
nach Großbritannien, den britiſchen Kolonien 
Portu⸗ 


für 81,40 Mark, und bei 


(mit Ausnahme von Cchina) und nach 
gieſiſch⸗Indien 10 Pfund. Sterling für 205 Mark. 


Die Dreiteilung eines beliebigen 
Winkels vermittels eines eigenartigen Zirkels 
iſt dem Lehrer Stanislaus Luczak in Hohen⸗ 
Gymnaſien, Semi⸗ 
nare, Bauſchulen, Kunſtſchulen, a 5 
in 


ſalza patentiert worden. 


Kunſtſchloſſer, Mechaniker, Maler uff 
durch dieſe Erfindung in die Lage verſetzt, 
ſchnell, leicht und 


feine Erfindung find dem Lehrer 28000 Mk. 
geboten worden, 


* Der War Blaubart 


Mesfewi, 
Mädchen umbrachte, hat in 
ſein Verbrechen auf ſcheußliche Weiſe gefühnt. 


Mesfewi, ein Schuhmacher, der jeine Opfer in 
feinen Laden lockte, ihnen dort Gewalt antat 
und ſie dann tötete und im Keller ſeines 


Hauſes vergrub, ſollte zuerſt gekreuzigt werden. 


Später jedoch entſchieden die marokkaniſchen 
Gerichte, daß er bei lebendigem Leibe 
Vorher wurde 
Die 
Schlußhandlung der Tragödie fand in voller 
Um die Maurer, die 
Mes fewi einmauerten, verſammelte ſich eine 
dichte Menſchenmenge, die den vor Entſetzen 
am ganzen Leibe zitternden Verbrecher ver⸗ 
Zwei Tage lang hörte man ihn un⸗ 


eingemauert werden ſolle. 
er eine zeitlang täglich ausgepeitſcht. 


Oeffentlichkeit ſtatt. 


höhnte. 
unterbrochen in Todesangſt ſchreien; von 
draußen antworteten ihm Spottreden. Am 
dritten Tage hörte man von dem lebendig Be⸗ 
grabenen keinen Laut mehr. 
* Der Brand von Hudicks vall. 
Die gewaltige Feuersbrunſt, die, wie wir be⸗ 
richteten, die Vorſtadt Avik der ſchwediſchen 
Stadt Hudicksvall heimſuchte, hat ganz be⸗ 
deutenden Schaden angerichtet; faſt der ganze 
Stadtteil iſt zerſtört. Aus Kopenhagen werden 
vom Dienstag folgende Einzelheiten gemeldet: 
Durch die Feuersbrunft in Avik, der Vorſtadt 
von Hudicksvall, ſind ungefähr 2000 Perſonen 
obdachlos. Der Brand war erſt heute um die 
neunte Abendſtunde vollkommen gelöſcht. Ueber 
80 Häuſer ſind zerſtört, und nur 17 konnten 
vor der Vernichtung gerettet werden. Leider 
ſind die Baulichkeiten nur niedrig verſichert. 
Der Geſamtſchaden, den die Bewohner Aviks 
erlitten haben, dürfte eine Million Kronen 
betragen. Außerdem ſind eine Sägemühle und 
große Holzlager verbrannt. Das Bahnhofs ⸗ 
ebäude war ſtark vom Feuer bedroht. Erſt 
ir konnte wieder der Eiſenbahnverkehr auf 
Die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphen verbindungen werden repariert. Die 


meiſten der Obdachloſen kampieren auf freiem 
Felde. 


Etliche Kinder, die während der 


enau die Drei-, Sechs, 
Neun⸗ uff. Teilung eines beliebigen Winkels 
vorzunehmen und praktijc zu verwerten. Für 


der gegen dreißig Frauen und 
Marrabeſch 


Feuersbrunſt verſchwunden waren, haben ſich 
noch nicht eingefunden. Die Bevölkerung er⸗ 
hebt lebhafte Klage über die ſchlechten Löſch 
geräte. Dieſer Umſtand, in Verbindung mit 
Waſſermangel und heftigem Oſtwind, hat die 
große Ausdehnung der Feuersbrunſt verurſacht. 
Dynamit⸗ Sprengungen wagte niemand zu 
unternehmen, trotzdem man dadurch hätte viele 
Gebäude retten können. Die Stimmung der 
Bewohner, die anfangs verzweifelt war, iſt 
jetzt wieder hoffnungsvoller geworden, trotzdem 
die abgebrannte Stadt ein trauriges Bild dar⸗ 
bietet. Mütter ſuchen die verſchwundenen 
Kinder; man hofft, daß keines umgekommen 
ſein werde. Hudicksvall wurde ſchon zweimal 
durch große Feuersbrünſte in den Jahren 1878 
und 1879 heimgeſucht. 


Nr. 25 der „Jugend“ erſchien als erſte Künſtler⸗ 


Spezialnummer. Der geſamte künſtleriſche Schmuck 
dieſer Nummer ſtammt von Julius Diez, der hier die 
heitere Rokoko⸗Welt neu auferſtehen läßt. Als Titel⸗ 
bild gibt er eine entzückende Szene: ein Hofdämchen 
und ein Satyr als ihr Hofmeiſter. Leben und Tre 


des „galanten Zeitalters“ ſpiegeln eine Reihe köstlicher - 


Blätter wieder: „Das Urteil des Sereniſſimus“, „La 
Favorite“, „Finale“, „Cupido“, „Porzellan⸗Drama“. 
Zu dieſer prächtigen zunſtleriſchen Darſtellung des 
Rokoko hat Fritz von Oſtini einen reizvollen Text ge⸗ 
ſchrieben. Von charmanter Grazie iſt das Eröffnungs⸗ 
gedicht „Widmung an Cupido“, humorvoll in der Er» 
findung die Skizze „Der Beift der Liſelotte“, von 
draſtiſcher Wirkung das Gedicht „Finale“, das in 
großen Zügen das Leben und Sterben der Dubarry 
malt. Den Uebergang zum aktuellen Teil bildet ein 
originelles Blatt: „Leutnant von Verſewitz und das 
Rokoko“: der Herr Leutnant, den Diez umrahmt von 
Rokoko-Liebespärchen zeigt, gibt ſeine Anſicht über 
jene Zeit kund und findet ſie garnicht übel, entſtammen 
ihr doch auch Leſſing, Schlüter und der große Friedrich. 
Aus dem aktuellen Teil heben wir beſonders Dſez' ganz» 
ſeitigen „St. Bureaukratius“ hervor, ferner Karlchens 
Gedicht „Die Bolle⸗Mädchen“, Rudolf Presber's 


glänzende Fabel „Der wahre Glaube“ und die luſtigen 
Verſe zur . 


er — 7 Danziger Börſe 
vom 2 
(Ohne ale) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 184 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 Gr. 

142 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 160 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 2 

rot 70 Mk. b 
Kleie per 100 einer. rg 8,15 Mk. be. 

Roggen» 8,85—9,25 MR. bez. 

Nohzucker. Tendenz: ruhig, ſtetig Rendement 880franko 

Neufahrwaſſer 8, 110 DL inkl. Sack bez. 
. 


Magdeburg, 20. Juni. (Zuckerbericht.) Korn. 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 — 7,95. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,25, 6,35, Stimmung: Stetig. 
Brodr PR 1 ohne Faß 18,06 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Gem. Raffinade mit Sack 
17.50 — 17 587 ½. Gem. Melis mit Sack 17,25 — —17.37½ 
Stimmung: Rahig. Rohzuker 1. Produktion Tran ft 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,35 Gd., 16,45 Br., 
per Juli 16,40 Gd., 16,50 Br., per Auguft 16,60 Gb. 
16,70 Br., per September 16 65 Gd., 16,75 Br., per 
8 onen 17,05 Br. Gedrückt. 

n, un ko 57, , per Okto 6 
55 * 8 N 3 
rg, uni, nachm 3 r. . 
markt. 1 er 1. Produktion Bie 88 Dis 
Rendement neue Ufance, frei an Bord „ 
100 Kilo per Juni 16,40, per Juli 16 40, er Auguſt 
16,60, per Oktober 16, 95, per Dezember 17.0, = 


März 17,35 Ruhig. 
Juni, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 


Hamburg, 20 
average Santos per September 36 Gd. per 
Gd., per März 37¼ Gd., per 


Dual 772 Gb. Ruhig. 

e eee rn 
11. Porter 

| U BARCLAY, PERKINS & Co, 


S Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
— gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


—— .. 


| Ausverkauf !|!nderwagen 


E 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkjam 
ee daß nach § 2a der ey 

erordnung vom 26. Mai 1894 
nur dann Hunde mit Benehmigung 
des Lokalinhabers (Schankwirts) 
in Gartenlokale mitgebracht 
werden dürfen, wenn ſie an der 
Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. Außerdem 
müſſen fie mit einem Maulkorb 
verſehen ſein. 

Nach § 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
5189 Hündinnen überhaupt nicht 

n Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Thorn, den 30. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 Ztr. ober- 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle, aus der Mathildengrube 
für das Städtiſche Waſſerwerk und 
Klärwerk fol für das Haus⸗ 
Bani rin 1906/07 in öffentlicher 

erdingung vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 


triebszimmer der Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke (Rathaus Zimmer 47) 


zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausliegen, ſind bis zum 


28. Juni d. Js., 


vormittags 10 Uhr, 


verſchloſſen und mit entſprechender 

Aufſchrift verſehen, an die Waſſer⸗ 

werks⸗Verwaltung einzureichen. 
Thorn, den 18. Juni 1806. 


Der Magiſtrat. 
Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, dicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 
Beste Hülle dei veralteten Leiden 


Marionbader Mineralwasser-Versendung. 


Photographisches Atelier 


Kruso & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Aufnahmen auch nach Eintritt 

der Dunkelheit bei elektriſchem 

Licht, vermittelſt neueſter elektri- 
ſcher Beleuchtung. 


— — ͤ— ——— — 


J.M. ende . 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Ane; Tate 


Parlüns und Tolleleseilen 


renommierter deutscher, französischer, 
—— onglischer Fabriken. —— 


Dachpappen 
Teer 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Tonflieſen 


für Fußboden » Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus⸗ 
wahl 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Taschen - Fahrmlan 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 


ant An dieſer Zeitung. 
Möbi, Immer ee — 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


kauft zu höchſten Preiſen 


F 0 fi eibusch, Voldarbeiter, 


9 Brückenſtr. 14 JI. 
Mehrere große und kleine 
Aquarien 
billig zu verkaufen. 
Araberſtraße 3, parterre. 
Einen gebrauchten, noch gut erhaltenen 


Nateau-Bierwagen, 


ca. 80 N Tragkraft, 


kaufen 
A. E. Pohl, Baderſtraße 28. 


Meine Fiicherei 


Gurske, Kr. Thorn (Weichſelſtrom 
und Ausbrüche) iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten. Otto Wunsch. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Aalen. 7 Il. Ela 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Jum 1. Oktober eventl. früher 


en Webung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 86 erbeten. 


Fill. Parterrewahnung sus: mi 


all. Zub. v. 1.10. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 

Franz Jablonski. 


Breitestrasse 37, J Treppen 
i Wohnung, 


beflehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zub 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 


Inchhernchail. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


In meinem Haufe Baderſtr.24 
iſt per ſofort oder 1. Oktober cr. die 


3. Etage 


zu vermieten. 8. Simonsohn. 


temschailiche Wohnung 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius G. m. b. H. 


ala Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 127. 


Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 I, 


Gut mol. Zim., m. auch ohne Denf 


zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Kutmöhl. Zimmer zac. 35, part 


in nur erprobten und bewährten Konstruktionen für die Beleuchtung von 


Windsicher! 22 


In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte oder direkt 


Centrale für Spiritus⸗Verwertung G. m. b. Ii. 


Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüber dem Central-Hotel. 


fitesGolöu.Silber 


| Saemorrhoiden, 


o ſonſt 27.—,29,—, 35.— Mk. 


jetzt 15.30, 17.50, 21.— 
, ſonſt 10.—, 12.— Mt. 


7 


Philipp EIKan 


Sportwagen: u 850 750 


—————̃ k —— n 


Spiritu 


s- Glühlicht: 


ampen und Brenner 


Zimmern, Küchen, Korridoren, Gärten, ag 
Höfen, Stallungen, Veranden u. Balkons. eg 
Man verlange unsere illustrierte Preisliste, 


durch die 


Ausstellungs- und Verkaufslokal : 


2." 


Häusliche Trink - Kur 
(auch als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


Marienhad, 


Fettleibigkeit, 
Magen= und Darmkatarrh, 

Gicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 

Fettleber, Gallenleiden, 

Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Skrophuloe, 

Frauenleiden, Salsleiden, 

Zuckerharnruhr, Nhachitis, 
Blusen und Tlierensteine. 

Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 

und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, 

Broschüren gratis 


Drogerien 
von letzterer 


Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel: Magazin 


n 


tulmersttasse , Ecke Theaterplatz 
in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 
zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen 


mehrere Polstergarnituren, area e 


Hochachtungsvoll 


NK. Schall. 


Na a I 


J. Irmer, Bachestr. 57. 
Grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 
Grabdenkmäler 
Grabkalten 
Grabgitter 


AVAuch gegen Teilzahlungen. ug 
Sanditeins, Marmors, Granits, Kunits 
itein= und Zementarbeiten. 


Treppenstufen, Baudekorationen etc. 


Marmor lichtngen für Racer, Feiscro un fam 


Be 


— er dr 


Wr 


Vom l. Julian 


befindet sich mein Schuhwarengeschäft 


32 Brückenstr. 32 


M. Bergmann, Breitestr. 


irosser Ausverkaul wegen Umzug 


zu spoitbilligen Preisen. 


Ich bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch 
fornerhin nach dort zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 


M. Bergmann. 


Nachfsiger. 
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Für Jahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform ic. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne 


Hnerkunntf qutützende Sebilie 


in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte. 
BB” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. 6 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


— —— Zahnplomben ————— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein eritklailiges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, dentiſt, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
r. med E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ag 
. —— Fan 8 


* 3% = 75 4 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. x 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ga 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen We 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Bauge 


über‘ alle wichtigen Ereignisse im In- und Aus- 
lande schnell und zuverlässig unterrichtet sein 
Will, der abonniere auf die 


„Danziger Neueste Nachrichten“. 


Die „Danziger Neueste Nachrichten“ sind mit 
über 42000 Abonnenten die verbreitetste 
Tageszeitung Danzigs und der Provinz West- 
preussen, und die hohe Leserzahl spricht am 


Bezugspreise: 

Ausgabe A (ohne Danziger Bunte Blätter) bei 
der Post abonniert Mk. 2,10 vierteljährlich, 
monatlich 70 Pig. 

Ausgabe 89 mit Danziger Bunte Blätter) bei 
der Post abönniert Mk. 2,70 vierteljährlich, 
monatlich 90 Pig. 

Als Insertionsorgan für eine durchgreifende 
und Erfolg versprechende Propaganda im 
Osten des Reiches sind die „Danziger Neueste 
Nachrichten“ unentbehrlich. 

Probenummern gratis und franko. 


Bekanntmachung. 


Haas 


Gaskocher mit Zparbrennern geben wir auch mietwels?,, 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in un 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. N 
Thorn. Sasanita 


Der herr Stellvertreter. 


8. \ 22 derne 


Humoriſtiſcher Roman von A. O. von Pozſong. 
98 8 


(Schluß) 

„Er kommt —, eben! Jetzt Ottbert, gib mal acht, wie 
ich mich bei dergleichen feierlichen Momenten benehme. In 
10 Minuten hat der Mann den beſten Eindruck von mir 
gewonnen und wird ſich glücklich ſchätzen, für ſeine Tochter 
einen jo patenten Mann gefunden zu haben!“ Während 
dieſer Worte hatte Roſen ſchnell feine Toilette geordnet, 
mittelſt Taſchenbürſte Bart und Haare in richtige Lage ge⸗ 
bracht. So trat er raſch auf den eben auf das Haus zu⸗ 
ſchreitenden Riemann zu. Aus den Zügen Riemanns waren 
die letzten Spuren des früheren Unwohlſeins geſchwunden. 
Der Verwalter hatte ihm eine Magenſtärkung gegeben. 
Das Getränk ſchmeckte zwar ſchlecht, aber es half, wie 
es ſchien. 

„Herr Riemann, nicht wahr?“ ſo begann Roſen und 
trat ſeinem künftigen Schwiegerpapa in den Weg. „Gewiß 
— ich erkannte Sie ſofort aus der Beſchreibung. Sie find's! 
Ohne Zweifel warten Sie ſeit geraumer Zeit auf eine Er⸗ 
klärung meinerſeits, die ich Ihnen aber auch nicht früher 
geben konnte. Die Verhältniſſe haben ſich geändert und da 
mir mein Freund ſoeben die freudige Mitteilung gemacht, 
daß Sie hier ſind, ſo benütze ich die günſtige Gelegenheit, 
Sie hiermit feſerlichſt um die Hand Ihrer reizenden Tochter 
u bitten.“ — Aha! Der vom Grafen verſprochene Schwieger⸗ 
ein !“ ſagte Riemann für ſich und muſterte Roſen mit einem 
Seitenblick. 

Roſen benützte die kleine Pauſe und fuhr fort: „Wie 
Ihnen bekannt fein wird, bin ich von guter Familie —“ — 
„Ehe wir auf Details eingehen,“ fiel Riemann ein, „iſt es 
meine Pflicht als Vater und ehrlicher Mann Sie auf einige 
Punkte aufmerkſam zu machen. Wie ich wohl annehmen darf, 
ſind Sie über kleinliche Vorurteile erhaben, deswegen wird 
es Sie, wenn ich Ihnen ſage, daß ich meiner Tochter 
150 000 Mark baar mitgebe, nicht ſehr alterieren, daß Sie 
einen Nebenbuhler haben.“ — „Einen Nebenbuhler? Nicht 
möglich!“ rief Roſen erſtaunt. „Pah! Einen Lüderfahn, 
einen Tunichigut, einen —“ In dieſem Moment erblickte er 
Ottbert, der ganz ſprachlos die Scene beobachtet hatte und 
auf ihn deutend, ſagte er leiſe zu Roſen: „Da iſt ja Ihr 
Nebenbuhler!“ s 

„Der? Das iſt ja nicht möglich!“ Roſen wollte ſofort 
ſeinen Freund zur Rede ſtellen, allein Riemann hielt ihn 
urück: „Nicht ſo hitzig! Die Sache war ja nicht ſo ſchlimm,“ 
fla Riemann. „Er ſchickte Ihr Bouquets —“ — „Der?“ 

agte Roſen halblaut. „Selbſtverſertigte Gedichte.“ — „Wird 
ſchöner Schund geweſen ſein.“ — „Erbärmlich, ſage ich Ihnen,“ 
platzte Riemann heraus. 

Das war Roſen zu viel und ſich von Riemann los⸗ 
reißend, ſtürzte er auf Ottbert zu und rief: „Mein Herr, 
vergeſſen Sie, daß wir Freunde geweſen find.” — „He b“ 
frug Ottbert erſtaunt und als er die zornige Miene gewahrte, 
fuhr er fort: „Du biſt wohl plötzlich von Sinnen —“7 — 
„Schicken Sie Ihre elenden Gedichte an wen Sie wollen, 
aber nicht an ein Mädchen, das ich liebe, das ich anbete,“ 
ſchrie Roſen. „Von welcher ſprichſt du denn augenblicklich, 


Nachdruck verboten.) 
lieber d? kenne me ol ebeteten von 
ee e e n e 


„Leugnen Sie nicht, Roſen 


empört. 


entgegnete Riemann, auf Ottbert deutend. „Nein, er hat 
mich nur vertreten, Herr Riemann.“ — „Dann wir 
ihm ja Unrecht getan.“ — „Scheint mir auch ſo,“ Roſen 
und zu Ottbert tretend, faßte er herzlich deſfen d und 
rief: „Freundchen, kannſt du mir verzeihen, daß ich dir Uns 
recht getan?“ — „Lieber Junge, das macht nichts. dieſem 
Haufe der Konfuſion bin ich daran gewöhnt. Laſſe dich nicht 
in deinen Brautwerben ſtören.“ 

„Mein lieber Herr Riemann,“ wandte ſich Roſen zu 
ſeinem zukünftigen Schwiegervater; „ich glaube, wir haben 
vieles zu beſprechen.“ — „Sehr vieles ſogar, ehe ich 
auf Ihre vorige Anfrage einen definitiven Beſ — 
„Ich laſſe ſoſort anſpannen, wir fahren zu Ihrer Tochter, 
plaudern unterwegs und du Ottbert, fäh t uns; und 
erklärſt uns, was uns noch rätſelhaft iſt. Willſt du 7“ 

„Je eher ich von hier wegkomme, deſto lieber iſt es 
mir!“ entgegnete Ottbert und ging, feine Effekten zur Ab» 
reife in Ordnung zu bringen. Ich gehe, Fuchs die nötigen 
Weiſungen zu geben!“ Roſen eilte in das Haus, während 
Riemann, ihm nachſehend murmelte: „Ein guter Kerl 
ſcheint's zu ſein, wenn er auch leichtfinnig gelebt hat. 
nz ſehen, was er zu feiner ung vorzubringen 
weiß. 


Der Graf ſuchte noch immer im Haus und Park den 
richtigen Abnehmer für feinen guten alten Kognak. Endlich 
hatte er ihn gefunden. Sein Geſicht ſtrahlte fhemlich, als er 
Riemann traf: „Ah, da ſind Sie ja! Hier ein guter Sognat, 
mein Lieber, dieſer wird ihre Geſundheit Jofort herſtellen. 
a Pene, „ vn 2 — „Das freut 
mich o kann 0 jetzt es Schwleg ohnes 
den Schleier legen er ENT 

„Das iſt eigen ar n mehr nötig!“ 

Hat. „ler Sie erraten? Sie kennen ihn 


er ihn ſelbſt meine, und mit verſchmitztem age 


8 
Gefällt J 1 

5 er 
wie man's nimmt!“ — „Wle meinen Sie very) Hätten Sie 
an ihm was auszuſetzen!“ — „Wenn man nur immer wüßte, 
wie das Vorleben war?“ — „Oh, tadellos, ich garantiere 


Der Graf räuſperte ſich verlegen und antwortete zögernd: 
„Aber mein lieber Herr ee wer wird ſo 1 — 
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richten wollen. Wer iſt denn frei von Sünden? Wer hätte 
nicht in ſeiner tiefſten Herzfalte ein Geheimnis verborgen, 
welches er ſich ſelbſt nicht gerne eingeſteht. Wer hätte nicht 
einmal im Drange der Verhältniſſe unrecht gehandelt? Die 
Liebe kommt über jeden Mann, und in der Liebe begeht er 
oft die größten Dummheiten ſeines Lebens. Ja auch ich, ich 
will es nur frei bekennen, auch ich habe einmal in früherer 
Zeit, um der vorurteilsfreien Tradition unſerer Familie treu 
zu bleiben, ein Mädchen, das ich liebte, die aber meine Ver⸗ 
wandten mich nicht heiraten ließen —“ 

Riemann unterbrach erſtaunt dieſes Schuldbekenntnis: 
„Aber lieber Herr Graf. Das gehört ja gar nicht hierher.“ 
— „Nun alſo, dann ſind wir ja einig, und die Sache wird 
in aller Ruhe ohne Anfiehen abgetan und die Geſchichte 
endet mit einer Heirat,“ rief der Graf vergnügt. „Mit zwei 
ER Herr Graf!“ — „Mit zwei?“ — „Ei natürlich! 

eshalb ſuche ich ja meine Tochter ſo raſch wie möglich an 
den Mann zu bringen, denn auch —“ 

Roſen unterbrach das Geſpräch. Er erſchien mit Ottbert 
aus dem Hauſe tretend auf der Veranda. „Es iſt gleich an⸗ 
geſpannt,“ rief Roſen ſeinen Schwiegerpapa in spe zu. 
„Kommen Sie, lieber Schwiegerſohn — denn das werden 
Sie nun — denn hier der Herr Graf hat für Sie ge⸗ 


ſprochen.⸗ 


Einen Augenblick ſtarrte der Graf aufs höchſte ſiberraſcht 
an, dann ermannte er ſich und fragte: „Wie ſoll ich das 


verſtehen?“ Riemann ſchien die Frage überhört zu haben, 
denn ohne zu antworten faßt er Roſens Hand und ſtellt die 


ae vor: „Herr Graf Hohenfelden — Herr Baron von 


Roſen — mein künftiger Schwiegerſohn.“ 


Graf Hohenfelden glaubte falſch gehört zu haben. „Wie? 
Was? — der — dieſer ſein Schwiegerſohn?“ Dann murmelte 
er für ſich: „Ich glaube, ich habe zum erſtenmale in meinem 

ben eine Dummheit begangen.“ — „Herr Graf, ich danke 
nen!“ rief Roſen, ſtürmiſch des Grafen Hand drückend, 
obwohl ich nicht weiß, wie ich dieſe Ehre verdient habe. 
S wiegerpapa, einen Kuß! Wann iſt die Hochzeit?“ — 
o bald wie möglich“, rief Riemann im Innern vergnügt, 
ben rechten Mann für feine Tochter endlich gefunden zu 
haben. Ein Taumel der Wonne überkam den alten Herrn, 


welcher voll freudiger Hoffnung in Zukunftsträumen ſeiner 
Verbindung mit Emma Eerſtenberg ſchwelgte. 
ber ja Hoffnung, und dieſe iſt ja die ſtille Beglückerin der 
Herzen 


Sie gab 


erzen. 

Mit langem Geſichte ſah der Graf dieſer Szene zu, dann 
wandte er ſich jählings zurück, um dem Hauſe zuzueilen. 
Nun war fein Entſchluß gefaßt: er wollte ſoſort abreiſen, 
denn die Blamage war zu groß. Aber er kam nicht ins 
Haus, denn auf der Veranda ſtanden Alfred und Luiſe, und 
am Fuße der Treppe Ottbert und lächelte ihn gutmütig an 
und rief: „Das haben Sie ver a gemacht, Herr Graf; 
em yore Meiſterſtück, das Sie meinem Herzen näher 

ringt.“ 

Mit 3 Augen ſtand der Graf vor ihm und rief 
in höchſter Wut: „Sie ſind der unangenehmſte, widerwärtigſte 
Menſch, den je die Sonne beſchienen hat. Die Hälſte meines 
Vermögens gäbe ich darum, wenn meine arme Nichte nie 
Ihren Namen getragen hätte; ſegnen würde ich meinen 
ärgſten Feind, der mich von dem niederdrückenden Bewußtſein, 
je mit Ihnen verwandt geweſen zu ſein, befreien würde.“ — 
„Ja, Onkel!“ rief Luiſe raſch, „wir nehmen dich beim Wort.“ 
— „Du Luiſe?“ — „Ja, Onkel, ich! Ich habe ſchwer ge⸗ 
fehlt. Ich habe gefehlt aus Liebe zu meinem Gatten, aus 
Furcht vor deiner Empfindlichleit; denn als deine Depeſche 
eintraf, war mein Gatte in Wirklichkeit abweſend. Und da 
ich fürchten mußte, daß du es übel deuteſt, ſo habe ich hier 
diefen Herrn gebeten, während deiner kurzen Anweſenheit 
meinen Alfred zu vertreten. Ich habe mich ſchwer an dir 
vergangen, aber du wirſt mir verzeihen, nicht wahr d“ 

„wer ift denn dein Gatte, wenn es dieſer nicht iſt ?“ 
— „Herr Graf“, rief Alfred, mit Luiſe zu ihm tretend. 
Der Schwager!“ ſchrie der Graf verblüfft. „Und Sie haben 
ch bei dieſer Komödie beteiligt? Auch Sie find ſchuldig!“ 
— „Durfte ich denn, pe all dem was bereits vorgefallen 
war, meine Frau, die doch nur aus Liebe zu mir das Unheil 
angerichtet hatte, im Stiche laſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
Amen, lieber Onkel zu mißfallen?“ — „Du verzeihſt alſo, 
eber Onkel?“ 

Der Graf war empört. Eine lage Bitterkeit überkam 

ihn und er ſchüttelte verneinend den Kopf. „Ich dir ver⸗ 


zeigen) Nie! nie! nie! Unſere Wege trennen ſich für 


immer. Ich enterbe dich!“ Er wandte ſich von der betroffen 
daſtehenden Lulſe und murmelte: „Mir fo mitzuspielen, mich 
ſo zu blamieren!“ — „Onkel “ rieſen ihm Luiſe und Alfred 
bittend nach. „Laß mich!“ unterbrach ſie der Graf mit 
einer Geberde heftiger Abwehr. „Du haſt mich grenzenlos 
blamiert, du haſt unrecht gehandelt — du haft —“ — „Aber 
bedenke doch, im Drange der Verhältniſſe,“ ſagte Luiſe 
bittend, ſeine Hand erfaſſend. „Drange der Verhältniſſe! 
Das iſt eine Redensart; es kann gar keine Verhältniſſe 
geben, die den Menſchen zwingen können, Unrecht zu handeln!“ 

„So?“ rief Riemann, der die Worte des Grafen hörte. 

„Es kann keine Verhältniſſe geben? Wie ſagten Sie ſelbſt 
vorhin? Wer hätte nicht in feiner tieſſten Herzensſalte ein 
Geheimnis verborgen, welches er ſich ſelbſt nicht gerne ein⸗ 
geſteht? Wer hätte nicht einmal im Drange der Verhältniſſe 
Unrecht gehandelt? Ja, auch ich, ich habe einmal in früherer 
Zeit ein Mädchen —“ Raſch legte der Graf feine Hand auf 
Riemanns Mund: „So ſchweigen Sie doch.“ — „Kannſt du 
uns verzeihen,“ ſagte Luiſe bittend, flehend, indem ſie ihren 
Arm um ſeine Schulter legte. 
Hohenfelden wehrte ſie erſt langſam ab, dann hielt er 
inne, ſah in das tränenfeuchte Auge Luiſens, warf einen 
Blick auf Alfred, legte ſeinen Arm um Luiſens Nacken, küßte 
ſie und rief: „Ja, ihr großen Kinder — ich verzeihe der 
Prinzeſſin Eiſenkopf.“ — Luiſe erhob den Kopf und ſah 
ihn mit ihren wonneglänzenden Augen an. „Du lieber, 
guter Onkel!“ — „Aber Strafe muß ſein. Luiſe iſt und 
bleibt enterbt.“ — „Wie?“ riefen Luiſe und Alfred ver⸗ 
wundert. 

„Da wäre ja meine Aufopferung umſonſt geweſen!“ 
ſagte Ottbert. „Nicht ſo ganz; denn ich ernenne zum Ver⸗ 
walter meiner zwei letzten Güter und zu meinem einſtigen 
Univerſalerben — meinen Neffen, Baron Alfred von 
Holkwart.“ — „Onkel! Lieber, Zzuter Onkel!“ rieſen Alfred 


und Luiſe. „Bravo, Herr Graf! Eine ſolche Strafe kann 


nur ein ſo vortrefflicher Diplomat wie Sie erſinnen,“ ſagte 
Ottbert hinter dem Grafen ſtehend. Dieſer wandte ſich, 


warf Ottbert einen ärgerlichen Blick zu, dann nahm er 
Hand und frug ſie bei der Seite gegen 
die Veranda führend, halblaut: „Nun Kinder, ſagt mir, wer 


Luiſens und Alfreds 


iſt denn dieſer Menſch eigentlich?“ 

„Unſer Retter!“ antwortete Lniſe raſch. „Ein Mann 
mit goldenem Herzen, der Bräutigam meiner Freundin — 
der uns große Opfer brachte.“ Die letzten Worte ſprach 
Luiſe laut und reichte Ottbert die Hand. „Braut!“ ſagte 
Ottbert bitter — „die Braut verſchwand leider wieder wie 
eine Sternſchnuppe und ich habe nun das Vergnügen ſie zu 
ſuchen, zu verſöhnen — alles aus Freundſchaft für andere!“ 

„Sie brauchen nicht weit zu ſuchen,“ entgegnete Luiſe 
lachend, nach der Veranda weiſend. „Dort oben war Mary 
Zeuge der Klärung der Mißverſtändniſſe. — Sie war aller⸗ 
dings entſchloſſen geweſen mit Ihnen zu brechen, ſie hatte 
ſich das leichter gedacht. Als aber die Stunde der Trennung 
für immer ſchlug, klopfte es in ihrem Herzen. Statt des 
Gefühls des Zornes ſchlugen die Flammen der glühendſten 
Liebe empor und als ſie da oben hörte, wie edel ſie gehandelt, 
da tönte alles zum Herzen und — ſie verzieh.“ 

Als Ottbert jetzt zu ſeiner Braut hinauſſah, tauchten 
ihre Blicke ineinander und jeder las in des anderen Seele 
die Worte: „Nun bin ich dein für immer.“ — „Mary, liebe 
Mary, haſt du mir vergeben?“ — „Komm raſch, du — du 
Ungeheuer zu deiner Mary,“ rief ihm diefe entgegen. 
„Hurrah! Nun biſt und bleibſt du mein!“ Und in den 
Armen lagen die geeinigten Paare. 


Riemann ſah die Gruppe, ſchnalzte mit der Zunge und 


rief Roſen zu: „Das ſage ich Ihnen, in ſechs Wochen muß 
meine Tochter Ihre Frau ſein; dann komm ich an die Reihe, 


denn, wer wie ich, ſo viele verliebte Menſchen in zärtlicher 


N 
ni 2 


Umarmung ſieht, fühlt ordentlich einen neuen Zohannistrieb,” — 


Ende. 


Die Streber. 
Das ift ein Jagen auf dieſer Erden 
Nach Rang und Würden und gleißendem Schein 
In dem hitzigen Fieber, etwas zu werden, 
Derfäumen die Toren, etwas zu ſein. 


Das erfte Honorar. 
Von May Hoffmann. 
Nachdruck verboten.) 


„Denk dir nur, Gretchen, mein Artikel iſt angenommen!“ 


„Wirklich? Der für das Weihnachtsfeſt?“ 

„Freilich! Hier, lies nur! Eben gab mir der Brief⸗ 
träger unten auf der Treppe dieſen Brief.“ 

Frau Margarete nahm mit Bewunderung das Schreiben 
der Redaktion, das ihr Mann ihr ſtolz überreichte, und las 
freudeſtrahlend die in wenigen Worten abgefaßte Mitteilung. 

Herr Diätarjus Wolke hatte mittlerweile eilig Hut und 
. Meberrod abgelegt, ſieckte die Hände herausfordernd in die 
Hoſentaſchen und ſchaute erwartungsvoll auf ſeine Frau. 
Eine gewiſſe Erhabenheit lag im Klang ſeiner Stimme, als 
er wieder begann: ; 

„Na, was meinſt du, Gretchen? Iſt das nicht eine 
ganz ſamoſe Sache? Ein Erfolg, ſicherlich ein großer 
Erfolg! Haha, man muß es nur wagen, dann kann man 
ſchon ſchwimmen! Aber ich habe mich jetzt gewiſſermaßen 
entdeckt und bin feit entſchloſſen, auf dem betretenen Wege 
weiter zu ſchreiten. Das wird eine hübſche Nebeneinnahme 
werden.“ Seren . 

„Ach, Geld bekommſt du dafür auch?“ : ; 

„Natürlich, Gretchen! Dachteſt du etwa, ich habe nur 
für die Ehre geſchrieben? O nein, Honorar werde ich be⸗ 
kommen, ein hübſches Sümmchen, das ich im Handumdrehen 
verdient habe. Da ſieht man doch, daß es immer noch Hilfs⸗ 
quellen für einen Menſchen gibt, der nicht auf den Kopf ge⸗ 
fallen iſt. Er muß ſie nur zu finden verſtehen.“ 

„Wieviel wird du denn bekommen, Paul?“ N 

„Nun, ich rechne jo auf dreißig bis vierzig Mark.“ 
f Seine Frau wurde hochrot vor Freude. „Soviel?“ rief 
e erſtaunt. N 

„Ja, wertvolle, geiſtige Leiſtungen werden immer gut 
bezahlt.“ erklärte er ſelbſtbewußt. 
„O, Paul, das iſt ja herrlich!“ 1 
„Om, nicht zu verachten! Und wenn ich bedenke, daß 


ich mir das in zwei Stunden fo aus dem Aermel geſchltttelt 


habe, dann wird mir klar, wie leicht man heutzutage noch 
Geld verdienen kann.“ 

Die kleine, blonde Frau nickte vergnügt bei ſeinen Worten. 
Dann legte ſie den Brief vorſichtig auf die Kommode und 
entſchuldigte ſich, daß ſie nach der Küche müſſe, um nach dem 
Mittageſſen zu ſehen. In dem balben Jahr ihrer jungen 
Ehe hatte ſie wohl gemerkt, wie ſehr ſie ſich bei den N 
Mark Monatsgehalt ihres Mannes einſchränken mußte; aber 
das ſchien ja nun jetzt anders werden zu ſollen. Ja, ſie halle 
doch recht gehabt, als ſie auf das Abraten ihrer Mutter nicht 
gehört und ihren Paul gegen alle Angriffe verteidigt hatte. 
„Du glaubſt garnicht, wie klug er iſt,“ halte ſie ſchon damals 
geſagt. „Was der alles im Kopf hat!“ 

Während ſie draußen mit der Kelle im Kochtopf rührte, 
ging der geſcheite Mann mit auf den Rücken gelegten Händen 
nachdenklich im Zimmer hin und her. Dabei warf er bis⸗ 
weilen einen forſchenden Blick in den Spiegel zwiſchen den 
beiden Fenſtern, um ſein Geſicht zu ſtudieren. So ſah alſo 
ein Schrifiſteller aus! Ein leibhaftiger, von Sachkennern 
anerkannter Schriftſteller! Aber nun hieß es, nicht zu ruhen, 
nun mußte er ſo weiter arbeiten. Er fühlte ſchon, wie ihm 
die Gedanken zuſtrömten. f / 

5 Als die Frau den Tiſch gedeckt, und die dampfende 


Terrine hereingebracht hatte, ſetzte er ſich ſinnend an den 


Tiſch und löffelte die Brühkartoffeln. Sie waren durchaus 
nicht feine Leibſpeiſe, er hatte ſonſt immer eine verdrießliche 
Miene dabei gezogen; aber heut ſchwebte ſein Geiſt in 
höheren Regionen, ſo daß es ihm auf den leiblichen Genuß 
nicht ſo ſehr ankam, und er plauderte aufgeregt von dem 
großen Ereignis. 

„Der Artikel iſt aber auch tatſächlich gut gelungen, nicht 
wahr, Gretchen? Hier habe ich das Konzept. Iſt das nicht 
ein prächtiger Anfang: „Friede auf Erden und den Menſchen 
ein Wohlgefallen!“ Und dann die Ueberleitung, das iſt die 
Haupiſache! Die habe ich ſehr geſchickt angebracht. Wenn 
man das richtig macht, fo kann man alle möglichen Dinge 
berühren, wie hier zum Beiſpiel: „Und während ſo das 
hehre Feſt des Friedens gefeiert wird, zerfleiſchen ſich im 
fernen Oſten zwei Völker in gewaltigem Ringen.“ Und daun 
weiter: „Ueberall Kampf und Krieg! In Aſien, in Afrika, 
in den Kolonien, auf dem Waſſer und dem Lande!“ Und 


einkünſte haben ſie. 


dann der verſöhnende Schluß: „Ueber allem aber ſchwebt 
1 verheißend der Weihnachtsengel.“ Ganz hübſch, 
nicht wahr 
1 „Viel mehr, lieber Paul! Sehr ſchön! ee ö 
verſicherte die ſunge Frau eifrig und füllte den Reſt aus 
Terrine fürſorglich auf ſeinen Teller. 
Er achtete garnicht darauf und fuhr begeiſtert 4. 
„Der letzte Satz, wo ich auf das ſtille Glück im Schoß 
der Familie hinweſſe, im Gegenſatz zu den lauten Wirren 
gut der Weltbühne, er wird bejonders den Frauen ſehr ges 
allen. 
„Dein Name wird doch darunter ſtehen, Paul?“ 
„Wahrſcheinlich nicht“, ſagte er kleinlaut. „Weißt du, 
bei ſolchen Leitartikeln pflegt man das gewöhnlich nicht gu 
tun oder nur die Anfangs buchſtaben des Verfaſſers . — 
enn 


Aber das macht nichts. Das iſt ja nur der Anfang. 


ich erſt ein eingeführter Schriftſteller bin, dann dringe ich 
darauf, daß mein Name jedesmal genannt wird, und werde 
dann außer dem Geld auch noch Ruhm einheimſen. Paul 
Wolke, das klingt ganz gut.“ 

Haft du denn ſchon wieder neue Gedanken d“ 


„Unzählige! Ich ſage dir, mein Kopf iſt ſo voll davon, 
daß ich mich ſofort hinſetzen und ſtundenlang ſchreiben 
könnte. Ich werde nun einen Neujahrsartikel verfaſſen, dann 


kommt etwas zum Frühling, dann zu Oſtern, zu Pfingſten 
und immer ſo weiter. Dazwiſchen fallen ja noch allerlei 
wichtige Geburtstage und Feſtlichkeiten. Auf dieſe Weiſe 
werde ich mein Einkommen mit Leichtigkeit verdoppeln, ſo 
verdreifachen können.“ . - DENE ee 

„Wann wirft du das Geld bekommen?“ 

„Jedenfalls erſt nach Abdruck. Aber das ſchadet nicht, 
wir haben es dann doch zum Weihnachtsfeſt.“ 

Die Frau ſchaute enttäuſcht auf. önnteſt du dir nicht 
etwas Vorſchuß geben laſſen?“ fragte ſie zögernd. 

„Das möcht' ich nicht. Weißt du, man muß nicht gleich 
ſo drängen. Später wird's ja anders; da laß ich mir 
dann meine Sachen Nach bei der Einſendung bezahlen. 
1 wie beim Kaufmann: Hier die Ware — da das 

e 


„Frau Margarete ſtrahlte vor Vergnügen. „Wir werden 
nun eine ſchöne, fette Gans zum Feiertag haben —“ — 
„Selbſtverſtändlich! Und am Sylveſterabend Karpfen 
und zu Neujahr Haſenbraten. Und du bekommſt einen 
neuen Hut.“ 
Sie fiel ihm jubelnd um den Hals. So glücklich hatten 
ſie ſich ſeit ihrer Verheiratung noch nicht gefühlt. 
Immer neue Pläne tauchten an den folgenden Tagen 
inbezug auf die Verwendung des Honorars auf. > 
„Vielleicht macht's auch fünfzig Mark aus“, ſagte er. 
„Viele Schriftſteller verdienen ja ganz koloſſale Summen. 
Ich hab's neulich ſelbſt gehört, wie ſich mehrere an ihrem 
Stammtiſch darüber unterhielten. Ich ſage dir, Tauſende und 
Abertauſende nehmen dieſe Leute ein. Wahre Miniſter⸗ 
Und ohne daß ſie ſich dabei ſehr anzu⸗ 
ſtrengen brauchen. Ich würde dann natürlich meine jetzige 


erbärmliche Stelle aufgeben.“ 
Sie ſah ihn erſchrocken an. „Ach nein, Paul, tu doch 
So eilig hab' ich's 


das noch nicht!“ 

„Hab' nur keine Angſt!“ lachte er. 
noch nicht. Aber ſpäter. Wenn die Honorare ſo weiter 
fließen, wie es fetzt angefangen hat.“ 

„Wenn du nur das Geld erſt hätteſt! Wir könnten ſetzt 
ſehr gut einen Teil davon gebrauchen.“ . g 

„Nun, ich will dir etwas ſagen. Es wird ja nicht 
ſchaden, wenn ich jetzt ſchon um Honorierung erſuche. Sonſt 
denkt der Verleger ſchließlich, ich arbeite nur zu meinem Ver⸗ 
gnügen, und das fällt mir gar nicht ein.“ ö 

Noch an demſelben Tage ſchrieb er an die Zeitung 
und bat in höflichen Worten um gütige Ueberſendung des 
Honorars. See 

Und nach zwei Tagen traf es auch bereits ein. 

g Er war gerade zu Haufe, als der Geldbriefträger 

erſchien. 

„Aba, Gretchen!“ ſagte er bedeutſam. „Das Honorar!“ 

Er unterſchrieb raſch ſeinen Namen und gab dem Poſt⸗ 
boten zehn Pfennig, weil er kein kleineres Geld hatte. Es 
kam ja auch nicht darauf an! 

Der Beamte zahlte raſch das Geld auf den Tiſch und 
entfernte ſich mit freundlichem Gruß. 

Die beiden Gatten ſahen ſich verblüfft an. Sollte ſich 
der Mann nicht geirrt haben ? 8 


Schon wollte ihm der Diätarius nacheilen. Aber er 
ſah erſt auf dem Abſchnitt nach, betrachtete dann mit ge⸗ 
— Stirn die Rückſeite und ſchleuderte ihn verächtlich 
on ſich. 

e Frau hob den roſa Streifen neugierig auf und las: 
Honorar für Ihren Weihnachtsartilel. 72 Leiten à 5 Pf. 
gleich 3,60 M. Hochachtend —. 


Wie der Name Jagdhund ſchon beſagt, gehört dieſe Art 
der Hunde hinaus in den grünen Wald und aufs freie Feld. 
Dort find fie infolge ihrer eigentümlichen Fähigkeiten und 
der ihnen in der Jugend beigebrachten Dreſſur für den 
Jäger in Ausübung ſeines Berufes oder ſeines Vergnügens 
eine unentbehrllche Stütze. Deshalb verfehlt auch feder 
Begbhund feinen Beruf, der nicht ſtändig auf der Jagd 

erwendung findet, ſondern die Hälfte feines Lebens oder 
vielleicht noch mehr mit einem Maulkorbe bewaffnet an der 
Leine in der Stadt herumgeführt wird oder von den Kindern 
als Spielzeug benutzt wird, wozu er ſich ja allerdings infolge 
einer Gutmütigkeit beſonders eignet. Es ſollte ſich daher 
eder Jäger, ehe er ſich einen Hund anſchafft, erſt mal die 
ge vorlegen, ob er genügend Arbeit für ihn hat. Dann 
ürften viele von denen, die in der Stadt wohnen und ſich 
nicht der Mühe unterziehen können, den Hund an den vielen 
Tagen, an denen fie nicht zur Jagd fahren, einige Stunden 
im Freien herumzuführen, auf die Freude verzichten müſſen, 
ihren treuen Zagdbegleiter auch in der Stadt bei ſich zu 
haben. Vielmehr follte der brave Jagdhund in dieſem Fall 
bei einem Jagdaufſeher oder einem Förſter, der in der Nähe 
der Jagd wohnt, in Penſion gegeben werden, was dem 
Städter eigentlich ſtets angeraten werden muß. Denn auch 
wenn man den Hund täglich in der Stadt einige Stunden 
ausführen könnte, würde er doch bald ſeine „Naſe“ verlieren 7 
der Gehorſam leidet nur allzu leicht und der gute „Nimrod“ 
dürfte infolge der zahlreichen Leckerbiſſen, die ihm die 
Familienmitglieder oder das Dienſtperſonal heimlich zuſtecken, 
ar bald ein Fettpolſter anſetzen, das ihm bei der Ausübung 
eines Berufes ſehr hinderlich werden könnte. „Warum 
halten Sie ſich eigentlich keinen Jagdhund, wo Sie doch ſolch 
eifriger Jäger und Hundeliebhaber ſind?“ wurde ein in der 
Großſtadt lebender Nimrod befragt, und die Antwort lautete 
ſehr richtig: Eben weil ich das bin, halte ich mir in der 
Stadt keinen. 


eter der Große ſpeiſte zum Nachtiſch gewöhnlich Butter 
und Käſe; den Limburger liebte er beſonders. Eines Tages 
trug Iwan Velten, ſein Koch, einen ganz vortrefflichen Käſe 
auf. chdem er genügend gegeſſen, zog der Zar ein Etui 
mit mathematiſchen Inſtrumenten aus der Taſche, welches er 
immer bei ſich trug, maß damit den Reſt des Käſes, notierte 
ſich das Maß auf ſeiner Schreibtafel und ſagte zu Velten: 
„Gib niemandem von dieſem Käſe, denn ich will ihn für mich 
allein behalten. Am andern Tag kam der Käſe wieder auf 
den Tiſch. Der Zar verwunderte Togleich über feine aufs 
fallende Verminderung, dann maß er ihn und fand, daß 
nahezu die Hälfte davon verſchwunden war. „Wie,“ ſagte 
er zu dem herbeigerufenem Koch, „der Käſe, den du mir auf⸗ 
heben ſollteſt, hat ſich ja um die Hälfte vermindert!“ Velten, 
der nicht wußte, was Peter vorgenommen hatte, leugnete, 
bis ihm der Zar auf ſeiner Schreibtafel die Größe des 
eſtrigen Stückes zeigte, welche ſo erheblich abgenommen 
atte, Hierauf nahm er den armen Velten beim Kragen und 
prügelte ihn mit ſeinem Stock weidlich durch. 
Schlagfertig. 
Der Marſchall Canrobert inſpizierte eines Tages einige 
F ſeines Armeekorps und unterzog die 
en Mannſchaften gelieferten neuen Gamaſchen einer ein⸗ 


. Betrachtung. Plötzlich bemerkte er einen Soldaten, 
er ſeine Gamaſchen ſchlecht geknöpft hat, und rief ihm zu: 
Ich werde Ihnen meine Köchin ſchicken, damit die Ihnen 
die Gamaſchen ordentlich zuknöpft.“ — „Das iſt nicht nötig, 
Herr Marſchall,“ verſetzte der Soldat, „mit der komme ic 


ſowieſo jeden Tag zuſammen.“ 
Mittel gegen die Duellwut. 


Unter dem Schwedenkönig Guſtav Adolf riß in der Armee 
eine ſolche Duellwut ein, daß der König ein Geſetz erließ. 
welches über Duellanten wie ihre Zeugen die Todesſtrafe 
verhängte. Zwei Offiziere hatten nach Erlaß deſſelben einen 
Ehrenhandel auszufechten und reichten eine Petition um 
Suspendierung des fraglichen Geſctzes ein, indem fie zu be⸗ 
denken gaben, daß die Streitſache eine ſo gravierende und 
die gefallenen Beleidigungen ſo tödlich verletzend ſeien, daß 
eine Verſöhnung ganz undenkbar ſei. Die Antwort des 
Königs lautete: „Die Unverſöhnlichen mögen den Ort des 
Rendezvous beſtimmen, ich ſelbſt werde Zeuge ſein.“ Früh 
am Morgen erſchien der König beim Stelldichein; doch dicht 
hinter ihm ritt der Scharfrichter. Verwundert und fragend 
blickten die unverſöhnlichen Gegner auf den unheimlichen 
Geſellen. „Ich habe den Henker gleich mitgebracht“, erklärte 
Guſtav Adolf, „denn wer von Ihnen nach dem Duell noch 
am Leben iſt, wird gehenkt.“ Dieſe wenig verlockende Per⸗ 
ſpektive hatte zur Folge, daß die unverſöhnlichen Gegner 
ch ſofort mit inniger Liebe auf beide Backen küßten und in 
brüderlicher Eintracht ins Quartier zurückkehrten. 


7 — 
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Die Vor⸗ und Nachteile des vegetariſchen Lebens. 
Einſeitige Pflanzenkoſt ſowohl wie ausſchließliche Fleiſch⸗ 
nahrung können als für die Geſundheit des menſchlichen 
Geſamtorganismus unzuträglich gelten. Eine fortgeſetzte rein 
vegetabiliſche Ernährung, zumal wenn grundſätzlich alle 
tieriſchen Produkte, ſelbſt Eier, Milch und Käſe gemieden 
werden, ſtellt übergroße Anforderungen an die Leiſtung der 
Verdauungsorgane und der übermüßig gedehnte Magen iſt 
außerſtande, die im Gefolge der Kohlenhydrate auſtretenden 
Gärungen zu überwinden. Dadurch wird auf die Dauer 
eine allgemeine Entkräftung und eine ſehr verringerte Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen epidemiſche und andere Krankheits- 
erſcheinungen herbeigeführt. Im ganzen fühlt allerdings der 
Vegetarianer weit weniger das Bedürfnis des Alkoholgenuſſes 
als derjenige, der ſich ausſchließlich oder ſaſt ausſchlie ßlich 
von Fleiſch nährt. Für letzteren liegt die Gefahr des Alkohol⸗ 
mißbrauchs nahe, der in jedem Falle geſundheitsgefährdend 
wirken muß, ſobald alkoholiſche Getränke über das Maß eines 
einfachen Anregungsmittels hinaus genoſſen werden. 

Friſches Brot iſt durchaus ungeſund! Schon tauſend⸗ 
mal und mehr iſt dieſe Warnung ausgeſprochen. Und doch 
muß ſie immer und immer wiederholt werden; denn es gibt 
fortgeſetzt Leute, die für das weiche klebrige Brot eine bes 
ſondere Vorliebe haben. Solches Brot läßt ſich garnicht ge⸗ 
nügend durchlauen, es wirkt wie Schwamm, und der Mund 
kann nicht ſoviel Speichel hervorbringen, um es in jener der 
Verdauungstätigkeit angepaßten Form dem Magen zuzuführen. 
Dort werden die Brotballen auch nicht zerlegt, ſondern bilden 
nur unnötigen Ballaſt. Magenſchwäche ſind regelmäßige 
Folgen ſolcher Gewohnheit, aber ſie machen ſich erſt dann 
bemerkbar, wenn es bereits zu ſpät iſt. Uebrigens iſt der 
Genuß friſchen Brotes aus rein praktiſchen Gründen durchaus 
zu verwerfen, denn ein friſches Brot ſchneldet ſich viel raſcher 
auf als ein etwas abgelagertes. 


A umor des uslandes ( us 


Mut muß man haben. „Meine Herren,“ ſagte Mr. 
Pearce, Profeſſor der Phyſik, „dieſes iſt eines der gefähr⸗ 
lichſten Experimente. Der geringſte Fehlgriff wird den Tod 
des Experimentators zur Folge haben. Ich werde jetzt in 
das nächſte Zimmer treten, während mein Aſſiſtent das 
Experiment ausführen wird.“ f 


Ein Vorzug. „Nein, nein, eine Tochter wird diefen 
jungen Skadds nie heiraten. In Feiner Familie find Blödſinn 
und Selbſtmord erblich.“ — „Aber auch drei Millionen 


Dollars, Männchen.“ 


